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Der franzöſiſche Milliardenſkandal
Deutſchland, der Hanptleidtragende

Ein Finanzſkandal, wie ihn ſelbſt Frankreich noch nicht zu verzeichnen hatte
600 Millionen Franken aus Deutſchland herausgeſchlagen

ka. Berlin, 17. März.
Es iſt bezeichnend, daß gerade die „Voſſiſche Zeitung“, die ja

bekanntlich die deutſch- franzöſiſche Verſtändigung
um jeden Preis“ predigt, heute einen ausführlichen Pariſer
Bericht über die Aufdeckung der Milliardenſchiebungen bringt,
deren ſich die Liquidatoren und Erwerber des der Sequeſtration
verfallenen deutſchen Eigentums in ElſaßLothringen ſchuldig ge

t haben. Dieſe Aufdeckung hat Frankreich einen Finanz-
ſtandal beſchert, der ſelbſt in einer Zeit wie der jetzigen ſeines-
gleichen ſucht. Das Verdienſt an der Aufdeckung gebührt dem
elſäſſiſchen Abgeordneten Schuhmann, der die Kammer-
kommiſſion für Nachprüfung der vom Staate geſchloſſenen Ver-
träge bereits im Jahre 1924 auf die ſkandalöſen Vorgänge auf-
merkſam gemacht und zu einer Enquete veranlaßt hat. Die Er-
gebniſſe ſind in einem Bericht von etwa 200 Druckſeiten nieder-
gelegt, deſſen Veröffentlichung Poincaré im Hinblick auf ihre
unvermeidlichen außenpolitiſchen Rückwirkungen durch ein for-
melles Veto verhindern wollte. Die in dem Bericht zufammen-
geſtellten Zrg eng der dreijährigen Unterſuchung leſen ſich zu
weilen wie die ſpannendſten Kapitel eines höchſt ſenſationellen
Schieberromans.

„Die Art und Weiſe, wie hier die Liquidation der deutſchen
vermögen durchgeführt worden iſt,“ ſo heißt es wörtlich, „fordert

die ſchärfſte Kritik heraus. Das Fehlen nicht nur jeglicher Orga-
niſation, ſondern vor allem auch jeglicher Kontrolle hat hier zu
den ſchwerſten Mißſtänden geführt. Jn den meiſten Fällen war
die Beſtellung der Sequeſte und Liquidatoren völlig willkürlich
und offenbar mit dem ausſchließlichen Ziel der Bereicherung ein-
zelner Perſönlichkeiten erfolgt.“ Die Schuld an dieſer unerhörten
Miß wirtſchaft wird in dem Bericht der Kommiſſion klipp und
klar dem damaligen Oberkommiſſar für Elſaß-Lothringen und
ſpäteren Präſidenten der Republik Millerand zur Laſt gelegt, der

die Modalitäten des Verfahrens anordnete und wiederholten
Warnungen zum Trotz es aufs entſchiedenſte abgelehnt hat,
irgendwelche Vorbeugungsmaßnahmen gegen die ihm bereits in
den erſten Wochen zur Kenntnis gebrachten Mißbräuche zu
treffen. Wörtlich heißt es dann in dem Bericht weiter:

„Auf Grund einer Enquete, die volle drei Jahre in Anſpruch
genommen hat, heißt es in dem Reſümee, daß die Ergebniſſe der
außerordentlich gewiſſenhaft durchgeführten Unterſuchung zu-
ſammenfaßt, iſt die Kommſſion zu der peinlichen Feſtſtellung ge-
langt, daß in dieſer einen Affäre der lothringiſchen Zechen- und
Hüttenwerke die Aktiven, die vor dem Kriege mit 1,5 Milliarden
Goldmark, d. h. 8 Milliarden Papierfranken, zu Buch ſtanden, im
Jahre 1919 für 480 Millionen Franken veräußert wurden, von
denen nach Abzug der von den Erwerbern nachträglich zugeſtande-
nen Reduktionen der Gebühren, Honorare, Prozeßkoſten uſw. der
Liquidationskaſſe ganze 180 Millionen Papierfranken verblieben,
eine Summe, die außerdem erſt in 20 Jahren zahlbar und nur
während der letzten fünf Jahre zu 3 Prozent zu verzinſen iſt.“

Der Hauptleidtragende iſt aber zweifellos Deutſchland. Das
geht nicht nur aus einer Ausſfage des Herrn Alphand hervor, der
ſich vor der Kommiſſion rühmte, daß es ihm gelungen ſei, im ſog.
Reichsverfahren nach deſſen urſprünglichen Beſtimmungen die
Paſſivſalden bei der jeweiligen Abrechnung in bar beglichen wer-
den mußten

aus Deutſchland 600 Millionen Franken
herausgeſchlagen zu haben.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird der Veröffentlichung des
franzöſiſchen Berichts naturgemäß die größte Aufmerkſamkeit ge-
ſchenkt, und, wie wir hören, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er auch
in dem Auswärtigen Ausſchuß zur Sprache gebracht wird.

Jngenieur Goldſtein freigelaſſen
Ein Erfolg der feſten Haltung unſerer Regierung Wenn wir nur öfters

Rückgrat gezeigt hätten!
Ka. Berlin, 17. März.

Heute mittag iſt im Auswärtigen Amt die Nachricht ein
getroffen, einer der Jngenieure der A. E. G., deren Verhaftung
zu dem Abbruch der deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen
führte, ſei aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Die A. E. G. hat
nämlich von dem Jngenieur Goldſtein, einen gebürtigen
Kottbuſer, folgendes Telegramm erhalten:

„Rückkehre nach Erledigung Paßformalitäten.“
Hieraus wird allſeitig der Schluß gezogen, der Jngenieur ſeibereits aus der Haft entlaſſen und ſehe Rückkehr nach Berlin

wäre nur noch eine Frage von wenigen Tagen. Dieſe Nachricht
iſt um ſo wichtiger, als bisher von dem deutſchen Botſchafter in
Moskau ebenſo wie von dem deutſchen Generalkonſul in Charkow
keinerlei Nachricht über die Haftentlaſſenen vorlag, ſo daß man
anfangs an der bereits erfolgten Haftentlaſſung zweifelte. Be
merkt ſei noch, daß bei der Direktion der A. E. G. ſeit vor
geſtern abend ein Telegramm des nicht verhafteten Jngenieur
Himme vorlag, der darin ſeine Ankunft in Berlin ankündigte,
ohne aber nähere Gründe hierzu zu geben. Ueber den Erfolg des
deutſchen Schrittes in Moskau gibt das Auswärtige Amt noch
keine authentiſche Mitteilung. da ein amtlicher Bericht über die
n erredung des deutſchen Botſchafters mit Tſchitſcherin noch nicht
orlag.

Die Beratungen in Berlin und Moskau
a. Berlin, 17. März.

Heute vormittag trat der Auswärtige Ausſchuß des Reichs
tages zuſammen, um ſich mit den Genfer Verhandlungen und
dem Abbruch der deutſchruſſiſchen Verhandlungen zu beſchäftigen.
Lon der Regierung nahm Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
an der Ausſchußſitzung teil.

Die Sowjetregierung beabſichtigt, wie aus Moskau gemeldet
wird, unabhängig von den Schritten der Reichsregierung und
des deutſchen Botſchafters in Moskau, eine erſchöpfende Erklärung
über die Verhaftung der Jngenieure der deutſchen Regierung zu
unterbreiten. Die Erklärung ſoll bereits heute oder ſpäteſtens
Sonntag überreicht werden. Der Oberſte Staatsanwalt Kraſſi-
tow ſoll ſich, nach weiteren Meldungen aus Moskau, nach Roſtow
a um dort die verhafteten Jngenieure perſönlich zu ver-

Wie wir hören, haben die Behörden dern Direktor der
A. E. G., Bleimann, eine Beſprechung mit den verhafteten An-

geſtellten der A. E. G. geſtattet. Die geſtrigen Beratungen der
Sowjetregierung dauerten bis 2 Uhr nachts. Die Ausſprache
Brockdorff-Rantzaus mit Tſchitſcherin auf Grund der Berliner Be-
ſchlüſſe wird vorausſichtlich erſt in der kommenden Nacht ſtatt
finden. Wie die dem Reichsaußenminiſter naheſtehende „Tägliche
Rundſchau“ erklärt, darf man ſich nicht darüber täuſchen, daß
Schwierigkeiten für die reguläre Aufrechterhaltung eines ver
tragsmäßig vorgeſehenen und von deutſcher Seite mit den
größten Anſtrengungen bisher verwirklichten und aufrecht-
erhaltenen Wirtſchaftsverkehrs, wie ſie die Unſicherheit des Per-
ſonenſtandes in Rußland tätiger Deutſcher ſchaffen, ſolche guten
Abſichten keineswegs erleichtern.

Wir werden uns das Geſetz des Handelns vom
Ausland nicht diktieren laſſen;

aber die Sowjetregierung wird erkennen, daß ſie ihrerfeits gut
daran tun wird, möglichſt ſchnell die Spannung zu beſeitigen, die
e durch die Verhaftung der deutſchen Jngenieure herbeigeführt
at.

Wie ein Berliner Blatt im übrigen berichtet, beabſichtigt die
ruſſiſche Botſchafter Kreſtinſki nicht, Berlin zu verlaſſen und ſich
zur Berichterſtattung nach Moskau zu begeben.

Wieder ein ſcheußlicher Kindermord
in Schleſien

Grünberg 17. März.
Der beſtialiſche Kindesmord, der in Grünberg an der zehn

jährigen Schülerin Margarete Spichal, der
Tochter einer Kriegerwitwe, verübt worden iſt, erinnert lebhafr
an das noch immer ungeklärte Verbrechen, das vor mehr afp
Jahresſriſt in Breslau begangen wurde, und dem die beide
Kinder Erika und Otto Fehſe zum Opfer gefallen ſind. Auch
Margarete Spichal wurde von der Straße weggelockt, als ſie ſich
auf dem Heimwege von der Schule beſand. Die Bevölkerung von
Grünberg und ſeiner Umgebung iſt in heller Aufregung. Die
Behörden, die noch im Laufe des geſtrigen Tages die Nach-
forſchungen aufgenommen haben, konnten bisher keine Spur
des Täters finden. Verſchiedene Tatſachen erwecken jedoch
den Anſchein, daß der Mörder des kleinen Mädchens in Grünberg
ſelbſt anſäſſig ſein muß und daß das Verbrechen in einer Woh-
nung verübt worden iſt, die ſich in der Nähe des Auffindungs-
ortes der Leiche befindet
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Ein deutſches Hollwerk
im Oſten

Das 750 jährige Beſtehen des deutſchen Kloſters Oliva.
Zum 18. März.

Um kein deutſches Land iſt Jahrhundert um Jahr-
hundert ſo ſehr der Kampf der Waffen und der Seelen ge-
gangen, wie um das deutſche Weichſelland, um das Land
zwiſchen Strom und Meer. Heute wie ehedem, immer
kämpfte hier der deutſche Menſch um ſeine deutſche Erde.
rang deutſches Volk um ſeiner Väter Scholle.

Mitten in dieſem umkämpften deutſchen Land, in dieſem
Land des Leides, ragen die Mauern des Kloſters Oliva,
grüßen ſeine Türme herüber zu der blauen Oſtſee und der
alten Hanſeſtadt Danzig, zu Bergen und Höhen, die die
Danziger Bucht ſäumen. Dreivierteljahrtauſend ſind es nun
her, daß deutſche Mönche dieſes Kloſter gründeten und das
einſame Tal von Oliva zu einem Mittelpunkt deutſcher
Koloniſation, deutſcher Kulturausſtrahlung machten.

Jm Jahre 1172 etwa war es, als deutſche Ziſterzienſer-
mönche aus dem bei Stettin gelegenen Kloſter Kolbatz nach
Oliva kamen, aller Wahrſcheinlichkeit nach von den Herzögen
von Pommerellen ins Land gerufen. Dieſe Herzöge vor
Pommerellen, Nachfahren gotiſcher Stämme, die früher im
Mündungsgebiet der Weichſel ſaßen, veranlaßten dann auch
die Gründung des Kloſters, die im Jahre 1178 erfolgte,
nachdem der Pommerellenherzog Sambor den Mönchen
reiche Ländereien verliehen hatte. Seine Nachfolger fügten
zu dieſer erſten Schenkung weitere Stiftungen hinzu und
bald erſtreckte ſich der Länderbeſitz des Kloſters von der
Weichſel bis zu den Höhenzügen von Adlershorſt, das heute
unter der Herrſchaft Polens ſteht. Dieſer reiche Länder-
beſitz, der zum großen Teil ſehr fruchtbaren Boden umfaßte,

Der Weg zum Erfolg
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ließ das neugegründete Kloſter ſchnell Geltung gewinnen.
Zur Erſchließung und Nutzbarmachung dieſer Gebiete riefen
die Mönche deutſche Anſiedler in das Land und ſo begann
ſich bald um das Kloſter ein Kranz von Gehöften und
fruchtbringenden Feldern zu runden. Der Machteinfluß des
Kloſters reichte ſo weit, daß die Mönche das Recht hatten,
in Danzig, das damals lediglich eine unbedeutende Sied-
lung war, Abgaben zu erheben. Erſt ein halbes Jahrhundert
nach Gründung des Kloſters Oliva wurde dann die Stadt
Danzig gegründet.

So war das Kloſter unter dem Schutz und der Fürſorge
der pommerelliſchen Fürſten immer mehr aufgeblüht. Aber
mit der ſinkenden, langſam zerfallenden Macht des pom-
merelliſchen Fürſtentums kamen auch für Oliva ſchwere
Tage. Die heidniſchen Preußen, die die pommerelliſchen
Herzöge immer mehr bedrängten, zerſtörten das Kloſter
mehrere Male, ſo auch im Jahre 1234. Dieſe Rückſchläge
konnten aber die Lebenskraft der Mönche nicht brechen,
immer wieder wurde das zerſtörte Kloſter aufgebaut, immer
wieder ſtellten ſich die deutſchen Anſiedler und Bauern zur
Verfügung, wenn es galt, für ihr Kloſter und ihre Kirche
Opfer zu bringen.

Mit der Herrſchaft des deutſchen Ritterordens kamen
dann ruhigere Zeiten für das deutſche Weichſelland und da-
mit für das Kloſter Oliva. Wie der geſamte Beſitz der pom-
merelliſchen Herzöge, ſo fiehguch Oliva an den Orden, er-
hielt aber alle ſeine Rechte und Privilegien feierlich be-
ſtätigt.

Aber nur ein gutes Jahrhundert war Ruhe und Ord-
nung, Friede und Wohlſtand an Weichſel und Oſtmeer Gaſt.
Es exfolgte jener unſelige, unverſtändliche Abfall der
preuße hen Städte vom deutſchen Ritterorden. Der Orden
ſelbſt, in ſeinen Grundfeſten erſchüttert, war mehr und meh-
auseinandergefalle. und das vordringende Polentum gé-
langte zur Herrſchaft über das d atſche Weichſelland. Mit
Pommerellen kam Oliva unter die Vberhoheit der polniſchen
Könige. Und nun begann eine jahrhundertelange Leidens-
zeit. Das Kloſter Oliva und ſeine Mönche, deutſchen Blutes
und deutſcher Sprache, bekannten ſich offen zum Deutſchtum
und das Generalkapitel des Ziſterzienſerordens ſchloß Oliva
den norddeutſchen Klöſtern an, nicht etwe n polniſchen.
Nach wie vor fühlte Oliva ſich als ein deutſches Kloſter, er-
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hielt ſeinen Nachwuchs aus Deutſchland, belehnte allein
deutſche Anſiedler und Bauern mit Land und gebrauchte in
Urkunden und Verträgen neben der lateiniſchen lediglich die
deutſche Sprache, wie heute noch zahlreiche Dokumente be-
weiſen.S. rückſichtsloſer und geſchickter Weiſe betrieb Polen

jedoch die Poloniſierung des Kloſters, es wurde den Mönchen
ſogar das Recht der freien Abtwahl genommen und Polen
zwang ihnen polniſche Adlige als Aebte von Oliva auf.

Auch die vielen Kriege, die damals Polen zerriſſen
zogen das Kloſter in Mitleidenſchaft. Als Stephan Bathory
vor Danzig lag und vergeblich verſuchte, die feſten Mauern
der deutſchen Hanſeſtädt zu brechen, wurde auch Oliva ein
Opfer dieſer Kämpfe. Bei einem Ausfall der Danziger
wurde das Kloſter eingeäſchert, und zwei Jahrzehnte ver-
gingen, ehe es wieder aus den Trümmern neu erſtieg.
Dann kamen die Schwedenkriege Polens, die nicht ſpurlos
an dem Kloſter vorübergingen. Oft war das Kloſtergebtet
Lrandſchatzungen und Plünderungen ausgeſetzt und heute
noch ſtehen die marmornen Säulen des Altars, die man da
mals übertünchte, um ihren Wert vor den feindlichen und
freundlichen Truppen zu verbergen.

Dieſe Kriegszeiten, an die jetzt in der Olivaer Um-
gebung noch Namensbezeichnungen, wie Schwedendamm
und Schwedenſchanze erinnern, fanden dann im Jahre 1660
ihr Ende. Jm Kloſter von Oliva ſchloſſen die Geſandten
Brandenburgs, Polens, Schwedens und Oeſterreichs den
Frieden, der unter der Bezeichnung „Friede von Oliva“ in
der Geſchichte fortlebt.

Ein ganzes Jahrhundert war dann das Kloſter noch
unter der Herrſchaft Polens und die politiſche Zerriſſenheit,
ſowie der wirtſchaftliche Niedergang jener Zeit laſteten auch
auf dem Kloſter und den Kloſterſiedlungen ſchwer und
drückend. Unerſchüttert aber hielt der deutſche Bauer und
Handwerker auf ſeiner Scholle aus, und trotz aller Poloni-
ſierungsverſuche blieb der Charakter des Kloſters deutſch.
Die polniſchen Aebte konnten nicht ihr Ziel erreichen. Die
erſte polniſche Teilung brachte dann Oliva die Befreiung,
es wurde preußiſch. Deutſch, wie in den erſten Jahren
ſeines Beſtehens, wurde es nach bitteren Zeiten der Fremd-
d paft wieder mit ſeinem angeſtammten Heimatvolk ver-
einigt.

Wer die ſchickſalsſchwere, harte Geſchichte der deutſchen
Oſtmark kennt, wer weiß, welche Bedeutung dieſem Kloſter
in dem ſtillen, verſonnenen Tal von Oliva zukommt, der
weiß auch, wieviel Leid Steine und Menſchen hier trugen
und tragen mußten, weil ſie deutſch waren und nicht von
ihrer deutſchen Seele laſſen konnten.

Es iſt ein Stück aus der deutſchen Tragödie in der
deutſchen Oſtmark, das hier in dem Kloſtertale, zwiſchen
waldigen Bergen und blauer See, geſpielt hat. Hin und
bergeworfen zwiſchen den Ereigniſſen, haben hier deutſche
Menſchen gekämpft, um das Land, das ihre Väter der Wild
nis Man muß nur einmal durch das feierlich
ernſte Schiff der alten Kloſterkirche, die heute zur Kathedrale
erhoben iſt, geſchritten ſein, man muß nur die wuchtig mäch-
tigen Gebäude des Kloſters geſehen haben, in denen heute
der Biſchof von Danzig wohnt, und man muß einmal in
Andacht davor geſtanden haben, wenn die Sonne blutrot im
Weſten ſtarb und die Dächer, Giebel und Türme aus Baum
und Buſch heraus in den glutenden Abend wuchſen. Da iſt
es Erkenntnis geworden, nie konnte dieſes Land ſein
Deutſchtum verlieren, denn wie ſeine Seele, iſt ſein Geſicht
unwandelbar deutſch.

Dieſe Erkenntnis, dieſe Gewißheit, iſt immer und
immer wie ein Schwur wie ein Gelübde, im Klang der
Glocken und im Rauſchen der Orgel, die das Lied der
deutſchen Heimat ſingen. Werner Sehulz, Oliva.

General von Lettow-Vorbeck Nach-
folger des Großadmirals v. Tirpitz

Berlin, 17. März.
Als Nachfolger des Großadmirals v. Tirpitz als Spitzen-

tandidat für den Wahlkreis OberbayernSchwaben hat die Deutſch-
nationale Volkspartei (Bayern) den Generäl von Lettow-Vorbeck in
Ausſicht genommen.

Feuilleton
Halle, 18. März.

Zweites Halberſtädter Muſikfeſt
Halberſtadt, 17. März.

Das zweite Halberſtädter Muſikfeſt wurde mit einem
Kammermuſikabend in der deutſchen Mädchenoberſchule würdig
eingeleitet. Studienrat Herbert Pätzmann hatte in der
Zuſammenſtellung der Vortragsfolge eine glückliche Hand. Unter
ſtützt von Frl. Herta Rennebaum ſpielte er am Flügel
Schubertlieder. Mitglieder des hieſigen Stadttheaters (Charlotte
Wolff, Gerda Heuer, Auguſt Deuter und Stephan Stein) ſangen
Schubertlieder. Dann folgte am andern Abend ein Chorſingen
in der Liebfrauenkirche, an dem Schubert und Brahms zu
Worte kamen. Die Chöre (Domgymnaſium unter Gymnaſial-
lehrer Biſchoff, Deutſche Mädchenoberſchule unter Studienrat
Scharfe, Schulchor der Oberrealſchule unter Oberſchullehrer R.
Knopf und Martineum unter Studienrat Pätzmann) boten Höchſt
leiſtungen, ebenſo das Schulorcheſter des Martineums.

Am Tage darauf fand eine Morgenfeier im Stadttheater
ſtatt, die durch Chorlieder des Halberſtädter Frauenquartetts,
die unter Studienrat Scharfes Leitung wohltönend zu Gehör
kamen, eröffnet wurde. Eliſabeth Hoffmann, Magdeburg, ſang
mit tiefem Erleben einige Schubertlieder. Dann erfreute
Elfriede Hirte, Halle, mit ihrem hellen, wohlklingenden Sopran.
Leichtes Anſprechen des Tones und belebter Vortrag ſind ihre
beſonderen Vorzüge. Auch die Darbietungen Erich Sehlbachs,
München, (Bariton) waren hochwertig. Frau Hellmann-Seel-
mann begleitete feinfühlig am Flügel.

Die vierte Veranſtaltung, das Symphoniekonzert im Stadt
theater mit dem Halleſchen Orcheſter, unter Leitung des General
muſikdirektors Erich Band, bildete unzweifelhaft den Höhepunkt
des ganzen Feſtes. Wie er mit ſeinem wohlgeſchulten Orcheſter
die O-Moll-Symphonie oder das Violinkonzert Op. 77 unter
Ueberwindung aller techniſchen Schwierigkeiten herausbrachte,
das war bewundernswert. Es war eine beſondere Freude, gerade
Erich Band dieſe ſchwierigen Brahmswerke dirigieren zu ſehen.
Die er der Jnſtrumentalgruppe war von wundervoller
Präziſion nicht nur nach der techniſchen, ſondern auch nach der
thematiſchen Seite hin. Jn Prof. Strub, Weimar, lernte man
als Soliſten einen ausgezeichneten Geiger kennen.

Neuwahlen im Mai
Der Stand des Notprogramms Die Reichstagswahlen ſollen nicht

verzögert werden
Berlin, 17. März.

Das Reichskabinett, das am Freitagabend eine Beratung
abgehalten hat, hat beſchloſſen, am Montag oder Dienstag nächſter
Woche bei der erſten Beratung des Ergänzungsetats für 1928
eine Erklärung über den jetzigen Stand der Verhandlungen über
das Notprogramm0 abgeben zu laſſen. Jn dieſer Er
klärung wird das Kabinett noch einmal betonen, daß der Stand-
punkt aller Mitglieder des Kabinetts in der Frage der unbe
dingten Durchſetzung des Notprogramms unverändert ſei
und daß das Kabinet nach wie vor vom Reichstag fordere, daß
das Notprogramm bis Ende März erledigt ſei.

Das Kabinett iſt geſtern noch einmütig der Anſicht geweſen,
daß nach der Erledigung des Notprogramms und des Etats der
e en wird und daß die Neuwahlen dann auf
den 20. Mai feſtgeſetzt werden. Dieſe Auffaſſung der Mitglieder
des Kabinetts ſtimmt, ſoweit einzelne Parteien, nicht etwa die

Deutſchnationale Volkspartei, und inesbeſondeeinzelne Oppoſitionsparteien in Betracht kommen, nicht an
mit der Meinung, die ſich immer ſtärker bei den Parteien heran
zubilden ſcheint, überein.

Im Gegenſatz zu der Begeiſterung der O ppoſitig
und auch des Zentrums für Neuwahlen Ende Mai vor ein m
Wochen kann man jetzt vielfach im Reichstag die Anſicht hören
daß eine Auflöſung des Reichstages gar nicht notwendig fei, un
daß die Wahl vielleicht hingusgeſchoben werden könnte. De
Kabinett wird aber die Zuſage der Auflöſung des Reſch,
tages Ende März einhalten, ſo daß beſtimmt mit Naſ,
wahlen gerechnet werden kann. Die Abneigung gegen
Maiwahlen ſchreibt ſich bei der Sozialdemokratie ſicher daher, daß
der bisherige Verlauf der Tarifkämpfe nicht Fanz die Hoffnung
gerechtfertigt hat, auf dem Wege über Streiks und Kündigung
von Tarifverträgen parteipolitiſche Geſchäfte zu machen. e

Der Zwiſchenfall bei der engliſchen Flotte
Scharfe Angriffe auf die engliſche Admiralität Ungeſchickte

Vertuſchungsverſuche
London, 17. März-

Die weitere Entwicklung der „Royal-Oak“-Affäre wird mit
größtem Jntereſſe in der Oeffentlichkeit verfolgt. Die Ereigniſſe,
die zu dem Zwiſchenfall auf dem engliſchen Flaggſchiff
führten, liegen ſchon weiter zurück.

Eine regelrechte Beſchwerde wurde
„Royal Oak“ vor einiger Zeit abgefaßt. Sie richtete ſich gegen
den Konteradmiral Collard. Der Kommandierende Admiral
der Mittelmeerflotte, Sir Roger Keyes, griff ein und verſuchte,
Frieden zu ſtiften, aber erfolglos. Er ſchlug vor, daß Collard
ſeine Flagge auf ein anderes Schiff, nämlich auf die „Reſo-
lution“ bringen ſolle. Das paßte aber dem Konteradmiral nicht,
der ſchließlich vorzog, ſeine Flagge ganz zu ſtreichen und an Land
zu gehen.

Die Kapitäne Dewar und Daniel fuhren zu gleicher Zeit
am vergangenen Sonntag nach England. Sämmtliche drei Offi-
ziere ſind vorläufig ihrer Pflichten enthoben worden, bis
die Unterſuchung abgeſchloſſen iſt.

Ein Kriegsgericht, das jedenfalls in England zuſammentritt,
wird entſcheiden.

Preußen und die Landwirtſchaft
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. März.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun, der es abgelehnt

von den Offizieren des

hatte eine Teputation des Pommerſchen Landbundes zu
empfangen, läßt den Kampf gegen die angebliche Aufputſchung
der Landwirtſchaft durch den Reichslandbund im Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt fortſetzen. Dieſer Dienſt ſcheut ſich nicht,
dem Reichslandbund und ſeinen Unterorganen den Vorwurf zu
machen, ſie betrieben nur nackte Agitation, ließen Regierungs-
vertreter inſultieren und berichteten entſtellend. Dieſer ver
ſteckte Vorwurf der Lüge wird noch genauer zu behandeln ſein.
Das Auffälligſte an der amtlichen preußiſchen Stellungnahme aber
iſt die Behauptung, daß es kein neues Material über die Notlage
der Landwirtſchaft gäbe, das den zuſtändigen preußiſchen Stellen
nicht ſchon bekannt wäre und das nicht ſchon Gegenſtand ſachlicher
Bearbeitung bildete. Preußen kennt alſo die Notlage, erklärt
ſich aber offenbar außer Stande, zu helfen. Wenn dem ſo iſt,
dann ſollte die preußiſche Regierung das offen ausſprechen, ſollte
aber den demagogiſchen Kampf gegen den Landbund einſtellen.

Die „Aufrüſtungskonferenz“
Genf, 17. März.

Die vorbereitende h iſt in Genf zu ihrer
5. Tagung zuſammengetreten. Die Kommiſſion, die jetzt berät,
ſetzt ſich faſt aus genau denſelben Mitgliedern zuſammen wie der
„Sicherheitsausſchuß“, der vor zwei Wochen hier tagte.

Es iſt ein Spiel mit von Frankreich verteilten Rollen, das in
Genf geſpielt wird und der Zweck der verſchiedenen Kommiſſionen,
in die ſich die Mitglieder wie in Sackgaſſen verlaufen, iſt der Zeit
gewinn, die Hinauszögerung jedes praktiſchen Ergebniſſes.

Den Abſchluß des Feſtes bildete ein Chorkonzert im Stadt
park, das unter der Leitung des greiſen Muſikdirektors Hell
mann ſtand. Die Halberſtädter Liedertafel
Klangſchönheit die Rhapſodie von Brahms, der Halberſtädter
Muſikverein das deutſche Requiem von Brahms. Auch hier
wieder zeigten ſich die Gäſte (Eliſabeth Hoffmann, Magdeburg,
Elfriede Hirte, Halle, und Erich Sehlbach, München), auf voller
Höhe. Stürmiſcher Beifall und Blumen ehrten den verdienten

Meiſter Hellmann. Br.

brachte in voller

Richard-Wagner- Abende
im Hauſe Sommerlad

Der Richard-Wagner-Verband Deutſcher Frauen hat in
dieſem Winter bisher drei Veranſtaltungen abgehalten, die ſämt-
lich im Hauſe von Frau Profeſſor Sommerlad ſtattfanden.
Die ſchönen Räume in der Reichardtſtraße verſammelten jedes-
mal eine ſtattliche Anzahl von Mäügliedern und Gäſten. Der
1. Abend im November war Richard Wagner als Klavierkomponiſt
gewidmet, der 2. im Januar brachte ihn als Dichter und Drama-
tiker und der 3. am 14. März als Liederkomponiſt. Die Soliſten
der drei Abende, die ihre Kunſt freundlichſt den Veranſtaltungen
zur Verfügung ſtellten, waren Herr Compes de la Porte, FrauVand Agloda und Frau Luiſe Seſſing, Frau Dina Mahlendorf

und Fräukein Seifert. Profeſſor Sommerlad gab zu den Kompo-
ſitionen des 1. und 3. Abends zeitlich wichtige Darſtellungen aus
Wagners Leben, wodurch das Verſtändnis ungemein gehoben und
vertieft wurde. Jmmer weitere Kreiſe nehmen voll Intereſſe an
dieſen Abenden teil, und bald kann das Haus Sommerlad die
Gäſte nicht mehr faſſen. Es iſt warm zu begrüßen, daß das Ver-
ſtändnis für das Werk des Meiſters und für Bayreuth ſo ge-
pflegt wird und dem Stipendienfonds Mittel zuftießen, die es
auch weniger Bemittelten geſtatten, einmal die Feſtſpiele in
Bayreuth zu beſuchen. Am 14. März wurde ſogar ein Platz für
Bayreuth verloſt, der mit einem Reiſezuſchuß einem jungen
Künſtler als freudiger Gewinn zufiel. Die Hauptverſammlung
des Richard-Wagner- Verbandes Deutſcher Frauen findet im Mai
ſtatt.

Der neue Königsberger Overintendant. Nachdem durch
Gemeindebeſchluß die Garantie für den Etat der Oper und des
Schauſpielhauſes für die Spielzeit 1928/29 geſichert worden iſt, iſt
für die Oper der Oberregiſſeur des Stadttheaters Wiesbaden,
Dr. Hans Schüler, gewonnen worden. Er hat ſich zur Ueber
nahme der Jntendantur der Oper (Stadttheater) bereit erklärt.

Man muß ſagen, daß die Franzoſen rechtzeitig mit dieſer
Verzögerung begonnen haben, denn all dieſe Ausſchüſſe machen
ſeit Jahren nur Vorbereitungen für die große, noch im Nebel der
Zukunft ſchwebende eigentliche Abrüſtungskonferenz. Diesmal
durfte der Kreis der alten Genfer Kollegen ein neues Mitglied
begrüßen: den Vertreter der Türkei, die nach Sowjetrußland und
den Vereinigten Staaten jetzt ebenfalls an der allgemeinen Ab-
rüſtungsdebatte teilnimmt. Es wird ſich nunmehr im weſentlichen
darum handeln, die von den Ruſſen auf der vorigen Tagung ein-
gebrachten radikalen Abrüſtungsvorſchläge zu erörtern und zu
den Arbeiten des Sicherheitsausſchuſſes Stellung zu nehmen.
Deutſcherſeits iſt der ſehr weſentliche Antrag geſtellt worden, die
im Völkerbundspakt aufgeſtellte Verpflichtung der vollen Oeffentlichkeit über die Rüſtungen und die Wafferſabritation nun auch

praktiſch durchzuführen. Wenn es gelingt, dieſen deutſchen An'rag
durchzubringen, dann iſt man einen weſentlichen Schritt weiter
gekommen, weil dann wenigſtens das Material über den gegen
wärtigen Rüſtungsſtand der Nationen greifbar vorliegt.

„Panik“
„Ufa“ Leipziger Straße.

Ein J von Harry Piel mit Harry Piel um Harry Peel,
Die Panik im Theater verſucht ein anderer, ein Verbrechergenie,
in Szene zu ſetzen, um einen großen Raubzug auf Brillanten zu
r Der mit Detektiwſchläue und Kaltblütigkeit dieſe
Panik verhindert, iſt Harry Piel, der patentierte Retter in Not.
Sein ſuggeſtiver Ruf Keine Panikl!“, ſeine zielſichere Be
kämpfung der gefahrdrohenden Löwenmeute bewirken das Wunder.
Die ganze Handlung iſt Spannung, Nervenkitzel, Senſation. Die
Beſtie iſt jedoch nicht allein Gegner des Menſchen; der Tiger
Bylard begleitet ſeinen Herrn, der als Mr. X., als Maharadſcha
und als Harry Peel erſcheint, auf allen Wegen und iſt ihm mehr
als einmal Schützer vor feindlichen Mächten. Kein Verbrecher iſt
b raffiniert, kein Schurke ſo abgefeimt Harry Piel und ſein
Film bringen ihn zur Strecke. Und wenn wir ſchon man-hmal
denken: So, nun iſt Je jetzt iſt das PathosEnde da Xr
n Piel gibt dem Filmdarſteller Piel wieder Chancen, und
die Bahn iſt frei für neue Wundertaten. Manche Zuſammen
hänge erſcheinen da geſucht und manche Szenen überflüſſig. Jeder
umſichtige Theaterdirektor hätte bei Panikgefahr den eiſernen Vor
hang niedergehen laſſen, und alles wäre glücklich vermieden
worden, was noch an ſchrecklichen Ereigniſſen geſchah. Harry, der
Senſationslüſterne aber iſt ein Provakateur, und es iſt mit ihm
wie mit dem erfolgreichen Hochverräter: er wird gefeiert trob
aller Aengſte, in die er ſeine Mitmenſchen geſtürzt hat

Die äußere Aufmadhung iſt geſchickt, das Spiel des Helden,
wie ja ſeit langem bekannt, ausgezeichnet. So wird auch in Halle
die „verhinderte Panik“ alle Tier- und Menſchenfreunde und unter
dieſen die Enthuſiaſten des Luſtſpiels ſowohl wie des Detektiv
romans erfreuen.

Aus der Wochenſchau ſind die Bilder von der Eröffnung
des Triebwagenſchnellverkehrs zwiſchen Halle und Leipzig be

ſonders bemerkenswert. —-th.T A.Mitteldeutſches Induſtrietheater. Jn dem Jndyſtrieort
Wolfen hat die J. G. Farbeninduſtrie A.-G., Wolfen, ein
Jnduſtrietheater errichtet, das in erſter Linie für die Arbeiter
und Angeſtellten des Werkes beſtimmt iſt, denen es n h
iſt, die Theater der nächſten Großſtädte zu beſuchen. In kurzer
eit war das erſte Abonnement rzeichnet. Das Theater ent

pricht den modernſten bühnentechniſchen Anforderungen und
850 Perſonen. Der Spielplan ſieht Theater, Kino und t
darbietungen vor; man iſt beſtrebt, gute und hochſtehende Leiſtun
gen darzubieten. Eine Tat von weittragender kultureller Ve
eutung!
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Ece Broadwahy Wallſtreet in Newyork ſteht ein Marmor
gebäude, das über dem ſäulenverzierten Eingang in Goldbuch-
ſtaben die Firma J. P. Morgan Co. zeigt. Dieſes Bank
haus, das in der Mitte des vorigen Jahrhunderts gegründet
wurde, iſt heute das kapitalreichſte der Welt. Sein Be
gründer iſt John Pierpont Morgan, der im amerikani-
ſchen Bürgerkriege ſeine Bankierlaufbahn begann und es raſch
verſtand, vom unſcheinbaren Effektenhändler zum genialen Unter
nehmer aufzurücken. Er gehört zu den Unternehmern, die das
Prinzip der wenigen Geſchäfte mit höchſtem Nutzeffekt vertreten.
Das laufende Kontokorrentgeſchäft, das ſonſt das Rückgrat jeden

Bankhauſes bildet, hat er nie gepflegt. Stets konzentrierte er
vielmehr ſeine geſamte Geiſtes- und Kapitalmacht auf ein meiſtens

ſeit Jahren ſorgfältig ſtudiertes und vorbereite-
tes Geſchäft. Er hat daher in ſeinem Leben weniger Ge
ſhäfte gemacht, als jeder kleine Durchſchnittsbankier, aber die
wenigen, die er machte, waren ſtets groß angelegte
Finanztransaktionen von einem Ausmaße, wie es die
Welt bisher noch nicht kannte.

Uach dem Tode des alten Morgan

So übernahm er 1900 das rieſige Jnduſtriereich Carne-
gies und bildete es zu der jetzt weltbekannten United States
Steel Corporation, dem Stahltruſt, wie er genannt wird, um, der
jetzt mit einem Kapital von über 1 Milliarde Dollar arbeitet. 200
Rillionen Dollar ſoll Morgan an dieſem h verdient
haben. Dann folgte die Gründung der Jnternational Mercantile
Rarine Company, die alle den Atlantiſchen Ozean befahrenden
Schiffslinien engliſcher, holländiſcher, deutſcher und ſkandinavi
ſchher Nationalität unter einen Hut bringen ſollte. Jhr lag alſo
die napoleoniſche Jdee zugrunde, einen internatio-
alen Schiffahrtstruſt zu ſchaffen, der den Verkehrzwiſchen Europa und Amerika monopoliſieren ſollte. Mit dieſen
und anderen Transaktionen allergrößten Umfangs ſchlug Morgan
eiwa von 1860--1910 in großen Blöcken ſein Vermögen zu
ſammen. 1918 erlag er in Rom einem Herzſchlag und damit
jam ſein einziger, gleichnamiger Sohn 45jährig zur

fteſgs J. P. Morgan jun.
Ein korrekter, würdevoller Gentleman, im reifen Mannes

alter, der eigenwillig genug iſt, die Mode des glattraſierten Ge
ſichtes nicht mitzumachen und den geſtutzten Schnurrbart
beibehält, ſo präſentiert ſich dem Beſchauer Herr J. P. Morgan
jun, der jetzige Jnhaber des Bankhauſes Morgan Co.und mächtigſte Virtſcha isimperator unſerer Zeit. Er hat nicht

ganz den löwenkühnen Mut und die geſchäftliche Genialität ſeinesVaters geerbt, aber er r ſich dafür als ein kluger und ge-

ſchidter Sachwalter des Rieſenerbes erwieſen. Jhm
fiel die ungeheure Aufgabe zu, den gigantiſchen Beſitz zu kon
ſolidieren und den Konzern für alle Zeit ſturm- und
wetterfeſt gauszubauen. Neue große Kombinationen hat
er nicht geſchaffen, aber die Konzentrations- und Saugkraft
dieſes Rieſenkonzerns iſt ſo groß, daß ſtändig ohne beſonderes Zu-
tun weitere Unternehmungen angezogen werden und der Kreis
ſeiner Intereſſen ſich erweitert.

politiſcher Weltbankier
Der Weltkrieg gab Morgan jun. Gelegenheit und Ver-

anlaſſung, den bereits von ſeinem Vater vorgezeichneten Weg
zum politiſchen Weltbankier mit allem Nachdruck zu verfolgen.
Sämtliche Anleihen, die die europäiſchen Alliierten in den Ver
einigten Staaten auflegten es waren insgeſamt etwa 40 Mil-
liarden Goldmark ſtanden unter dem Protektorat des
Hauſes Morgan, und rieſige Proviſionsgewinne, die auf
eiwa 200 Millionen Dollar zu veranſchlagen ſind, floſſen ihm da
durch zu.

Er ſtützt den franzöſiſchen Franken
Eins ſeiner beſten Geſchäfte machte er dann weiterhin im

Frühjahr 1924, als er ſo überraſchend und wirkſam e den
franzöſiſchen Franken intervenierte. Dieſer war
damals ſcharfen Baiſſe Angriffen der internationalen Deviſen-
ſpekulation ausgeſetzt, und der Kurs ging von Tag zu Tag zurück.
Alle en r der franzöſiſchen Regierung blieben er
folglos, obgleich immenſe Summen zwecklos verpulvert wurden.
Da verſtändigte ſich die Bank von Frankreich mit Morgan, und
dieſer ſtellte ihr einen Jnterventionsfonds von 100
Rillionen Dollar zur Verfügung. Außerdem griff aber
das Pankhaus Morgan K Co. ſelbſt aktiv in Newyork in die
Interventionstätigkeit ein und jagte den Frankkurs innerhalb
weniger Tage wieder auf ſeinen alten Kursſtand hin au f. Die
Verluſte, die die Weltſpekulation an ihren Fixgeſchäften in Franks
erlitt, waren enorm. Beſonders ſchwer waren ſie in Mittel
europa, denn hier ſaßen die Jnflationsritter par excellence, die
richt glauben wollten, daß eine einmal ins Rutſchen gekommene
Vährung zu halten ſei, und die es deshalb verſäumten, ſich noch
einigermaßen rechtzeitig zu „drehen“.

Ein geſchickter Spekulant
In England und Amerika war man vorſichtiger. Sobald

man erfuhr, daß Morgan für den franzöſiſchen Franken inter
venierte, wußte man, daß das Spiel für die Fixer verloren
ſei und daß nichts als ſchleunige Glattſtellung der
gagements übrig blieb. Die dortigen Verluſte waren
infolgedeſſen, gemeſſen an den kontinental-europäiſchen, nur ver
hälknismäßig gering. Dieſer Jnterventionsfeldzug zu
gunſten des Franken wurde für Morgan dadurch ein lukrativesSEeſchäft, daß die Verhandlungen mit der Bank von Frankreich

ganz im geheimen geführt und die Jnterventionsbereitſchaft
Rorgans erſt bekannt wurde, als dieſer ſich längſt durch Mittels-
derſonen an allen großen Börſenplätzen der Welt reichlich mit
franzöſiſchen Franken eingedeckt hatte, die ihm ja damals von
aller Welt bereitwilligſt und zu immer niedrigeren Kurſen an

Der 1Wbeg zum Srfofg
Mit den heutigen Ausführungen über die Bankierdynaſtie Morgan beſchließen wir unſere Artikel

ſerie Der Weg zum Erfolg'“, durch die wir hoffentlich unſeren Leſern nicht nur einige Stunden der Unterhaltung,
ſondern auch der Belehrung gegeben haben. Der Name Morgan iſt in der ganzen Welt bekannt und verknüpft mit faſt
allen großen Finanztransaktionen, die im Laufe der letzten Jahre durchgeführt worden ſind. Der junge John Pier-
pont Morgan, der vor 15 Jahren das gewaltige Erbe ſeines Vaters übernommen hat, iſt ein ebenſo tatkräftiger Mann
wie fein Vater. Er hat zwar nicht ganz den geſchäftlichen Mut und die Genialität geerbt, aber er hat ſich immer als
ein kluger Sachwalter des Rieſenerbes erwieſen.

Am nächſten Sonntag beginnen wir unter dem Titel „Die großen Kataſtrophen der Welt“ eine
neue Artikelſerie, die ſehr intereſſant iſt und alle Naturgeſchehniſſe, die kataſtrophale Wirkungen ausgelöſt haben,

v

Die Bankier-Dynaſtie Morgan
Die reichſte Familie der Welt

gefixt wurden. Wenige Wochen ſpäter konnte er ſie mit großem
Nutzen verkaufen und einen enormen Gewinn buchen.

Morgans Rolle bei der Londoner Konferenz
Sehr bedeutungsvoll war auch die Rolle, die Morgan bei der

Londoner Konferenz im Sommer 1924 ſpielte, wo
die Annahme des ſogenannten Dawes-Planes, der die Repara-
tionsverpflichtungen Deutſchlands endgültig regeln ſollte, zurDebatte ſtand. Auch damals machte Morgan hinter den Küliſen

ſeinen ganzen Einfluß geltend, um die Konferenz zu einem
guten Ende zu bringen. Er wirkte beſonders auf Frank-
reich, das noch zunächſt von ſeinen Forderungen gar nicht ab-
laſſen wollte, ein, und es gelang ihm auch in der Tat, die Fran-
zoſen wohl u. a. mit dem Hinweis auf verſchiedene finanzielle
Preſſionsmöglichkeiten konzeſſionsbereiter zu ſtimmen. Denn
nach Abſchluß des Londoner Dawes-Paktes winkte ihm ja ein
neues großes Geſchäft, und zwar die Unterbringung der
z Deutſchland beſtimmten 200-Millionen-Dollar-Dawes-An
eihe, die dann ſpäter auch tatſächlich ſein Haus emittierte.

Sein Verdienſt an dieſer Anleihe-Emiſſion wird auf 8--10 Mil
lionen Dollar geſchätzt.

Der größte Konzern der Welt
Der MorganKonzern iſt heute der größte, ſtärkſte und

einflußreichſte der Welt. Er übertrifft, beſonders was
Kapitalkraft anbelangt, die drei anderen großen amerikaniſchen
Konzerne, Standard Oil, Harriman und wohl auch noch Ford
recht bedeutend. Faſt ſinnverwirrend ſind die gewaltigen Zahlen,
mit denen der MorganKonzern aufwarten kann. irekt kon
trolliert (nicht vollſtändig beſeſſen) werden von Morgan K Co.

von den erſtgenannten kontrolliert werden.

amerikaniſche Unternehmungen mit einem Geſamtkapital von
22 Milliarden Dollar. Dazu kommen noch weitere 134 Geſell
phaften mit insgeſamt 40 Milliarden Dollar Kapital, die aber

Von dieſen 40 Mil-
liarden Dollar Kapital ſind 4 Milliarden Dollar Bank- und 36
Milliarden Dollar Jnduſtriekapital. Die Morgangruppe
kontrolliert alſo allein Banken mit einem Geſamtkapital, für
deſſen Hälfte man beiſpielsweiſe zurzeit wohl die geſamten
deutſchen Banken aufkaufen könnte. Hieraus erhellt natür
lich auch die ungeheuere Bedeutung Morgans für alle die
projekte, die jetzt oder in Zukunft in Verbindung mit dem Re4
parationsproblem akut werden ſollten.

Die tüchtigſten Köpfe als Mitarbeiter
Außerordentlich bedeutend ſind auch die Eiſenbahn

intereſſen des Morgan-Konzerns. Die direkt von Morgan
kontrollierten Eiſenbahnlinien umfaſſen etwa insgeſamt
50000 Kilometer. Vergleichsweiſe ſei erwähnt, daß das
geſamte deutſche Eiſenbahnnetz ungefähr 60 000 Kilometer um
faßt. Natürlich iſt es für Morgan ſchon ſeit langem unmöglich,
die Rieſenarbeit, die die Verwaltung dieſes Kongerns mit ſich
bringt, allein zu leiſten, und er hat es verſtanden, für ſein welt
umſpannendes Geſchäft die tüchtigſten Köpfe als Mit
arbeiter heranzuziehen. Er hat nach und nach etwa 13 Teilnehmer
aufgenommen, von denen beſonders Thomas W. Lamont und
Dwight Whitney Morrow als Morgans right-hand-men gelten,

Keine Finanztransaktion ohne Morgan
Morgan iſt heute der erſte Finanzmann der Welt.

Die Durchführung einer wirklich großen internationalen Finanz
transaktion ohne ihn erſcheint kaum möglich, denn er hat in
allem ſeine Hand und weiß ſie zu gebrauchen. Er iſt ebenſo gut
zu Hauſe im Weißen Hauſe zu Waſſhington, wie im Quai d'Orſay
in Paris und in der Downing Street in London. Faſt alle Völker
der Erde ſind ihm heute tributpflichtig, und die Grenzen
ſeiner Macht ſind die Grenzen der Erde.

Zwei aufſehenerregende Selbſtmorde
Der Todesſchuß vor dem Spiegel Die Tragödie einer Familie

Budapeſt, im März.

Vor einigen Tagen haben ſich in Budapeſt zwei a u fſehen-
erregende Selbſtmorde ereignet. Ein in militäriſchen
Kreiſen ſehr angeſehener Oberſt hat ſich unter ſeltſamen Be-
gleitumſtänden erſchoſſen und der Sohn eines reichen
Juweliers durch Gift ſeinem Leben ein Ende zu bereiten
verſucht.

Der ſo tragiſch verſtorbene Offizier iſt der Oberſt Auguſt
Unger. Er war früher der Garniſon in Raab zugeteilt und
hatte den ganzen Weltkrieg an den verſchiedenſten Fronten mit
gemacht. Als Leutnant war er eingerückt, avancierte raſch und
erreichte verhältnismäßig ſehr jung den Rang eines Oberſten.
Vor einiger Zeit wurde er nun nach Budapeſt beordert, um dort
die höhere Kriegsſchule zu abſolvieren und eine Be
fähigungsprüfung abzulegen. Seit Monaten bereitete
ſich Auguſt Unger auf dieſe Prüfung vor. Vor einigen Tagen
bemerkten nun die Gäſte der Penſion, in der er wohnte, daß der
Oberſt ein ganz ſeltſames Benehmen an den Tag
legte-

Nachts riß plötzlich die Detonation eines Schuſſes
die Penſionsgäſte aus dem Schlaf. Der Schuß war im Zimmer
des Oberſten gefallen. Die Tür wurde aufgebrochen und
man fand den Unglücklichen vor dem großen Spiegel in einer
großen Blutlkache liegend vor. Der Oberſt hatte ſeine
Galauniform angelegt, ſämtliche Orden angeheftet und ſich vor
dem Spiegel ſtehend erſchoſſen. Er wurde ins Spital gebracht,
erlag jedoch wenige Stunden ſpäter ſeinen Verletzungen. Auf
einem Tiſch lag ein Bogen Papier, auf dem dreimal das Wort
„Napoleon“ zu leſen war.

Jm Cottageviertel wurde dann einen Tag ſpäter
vor der Villa in der Martinſtraße 22 ein elegant ange-
zogener junger Mann bewußtlos aufgefunden. Die
Rettungsgeſellſchaft brachte ihn ins Spital und man ſtellte feſt,
daß der Bewußtloſe ſich vergiftet hatte. Seine Jdentität
wurde aus den Dokumenten, die er bei ſich trug, feſtgeſtellt. Es
handelt ſich um den dreiunddreißigjährigen Juwelier Wilhelm
Löw. Der Vater Wilhelm Löws gehörte zu den angeſehen-
ſten Juwelieren von Budapeſt. Ein ſeltſames Schick
ſal ſcheint ſeit vielen Jahren über dieſer unglücklichen Familie
zu walten. Alexander Löw, der Vater des jungen Lebensmüden,
hatte im Vorjahr durch Fenſterſturz ſeinem Leben ein Ende
bereitet. Er war früher der Beſitzer einer ganzen Reihe großer
Häuſer in der Jnneren Stadt und hatte ein blühendes Geſchäft.
Mißlungene Spekulationen haben ihn in den Tod getrieben. Der
Schwager Alexander Löws, der Direktor einer Aktiengeſell-
ſchaft, hat ſich vor vier Jahren wegen großer Spielſchulden eine
Kugel in den Kopf gejagt. Und nun iſt der dritte Fall
dieſer Art in der Familie zu verzeichnen. Das Motiv der Tat
iſt noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt. Mö licherweiſe handelt
es ſich um Trübſinn, der durch die wirtſchaftliche Kriſe hervor
gerufen worden ſein dürfte. Wilhelm Löw hatte eine große
Doſis Atropin zu ſich genommen. Sein Zuſtand iſt lebens
gefährlich, die Aerzte rechnen nicht mit ſeinem Aufkommen.
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Selbſtmord eines Sechzehnjährigen
Wegen einer zerbrochenen Fenſterſcheibe.

Telegraphiſche Mel!dung.)
Preßburg, 17. März.

Ein 16jähriger Schüler der Preßburger Mittel-
ſchule tollte mit einigen anderen Schülern in dem nach Preß-
burg fahrenden Zuge herum, wobei er eine Fen ſterſcheibe
zerbrach. Der Zugführer verlangte von ihm 35 Kronen

Schadenerſatz. Der Schüler konnte dieſes Geld nicht
zahlen, worauf ihm der Schaffner ſeine Schülermonatskarte und
ſeinen Ausweis abnahm. Dies nahm o der Schüler ſo zu
Herzen, daß er ſich aus dem Abteil e umſich das Leben zu nehmen. Er hatte dazu den Augenblick abge
wartet, als eine Lokomotive in der entgegengeſetzten Richtung
heranbrauſte.

Zwei ſchwere Unfälle
im oberſchleſiſchen Kohlenrevier

Telegraphiſche Meldung.)
Hindenburg, 17. März.

Heute ereigneten ſich im oberſchleſiſchen Kohlenrevier zwei
ſchwere Unfälle, denen vier Bergleute zum Opfer
fielen. Durch herabfallende Kohlenmaſſen kamen auf dem
„GeorgSchacht“ in Zaborze zwei Häuer und auf der „Lubdwigs
glück-Zeche“ bei Hindenburg ein Oberhäuer und ein Häuer ums
Leben,

Drei Pulvermühlen in die Luft
geflogen

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork, 17. März.

Jn Valley Falls im Staate Newyork ſind dre?
Pulvermühlen, in denen 10 000 Pfund Munition lagerten,
in die Luft geflogen. Bis jetzt zählt man vier Tote
und mehrere Verletzte. Eine Anzahl Häuſer wurde zer-
ſtört.

Vorbereitungen franzöſiſcher Flieger
zu Transozeanflügen
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 17. März.
Die Vorbereitungen der franzöſcſchen Flieger zur Ueber

querung des Ozeans ſind bereits ſoweit gediehen, daß eine
der Mannſchaften in etwa 14 Tagen mit den Probeflügen
beginnen wird. Das Fluggzeug iſt mit drei 180 PS.-Motoren aus-
gerüſtet und faßt 6200 Liter Venzin, was einer 45ſtündigen Flug
dauer gleichkommt.

Flugzeugzuſammenſtofß in Kalifornien
Die vier Piloten tot.

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork, 17. März.

Nach einer Meldung aus San Die go in Kalifornien ſind
zwei amerikaniſche Marineflugzeuge zuſammengeſtoßen,
wobei ſämtliche vier Jnſaſſen getötet wurden.

Eine Kirche ins Meer geſtürzt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. März.
Nach Blättermeldungen aus Kopenhagen iſt ein Teil

der alten Höjerungskirche auf Steven bei dem bekannten
Mönsklintkap bei einem mächtigen Erdrutſch ins Meer ge
ſtürzt. Der Chor der Kirche, ebenſo der Altar und ein Teil
des Kirchhofes, ſind in die Tiefe geſunken.



Provinz suchſen Ruchbargebiete

Auswanderer aus der Provinz Sachſen
Leichter Rückgang der Auswandererzahlen. Günſtige

Verhältniſſe in der Provinz Sachſen.
Jm Jahre 1927 ſind aus Deutſchland 60 789 Perſonen nach

Ueberſee ausgewandert; gegenüber dem Jahre 1926 iſt damit ein
Rückgang um etwa eingetreten. Von den Auswanderern
ſtammten 1239 aus der Provinz Sachſen, und zwar 704
männliche und 535 weibliche Provinzangehörige. Als Abfahrts-
hafen wählten 679 Bremen und 550 Hamburg, während über
außerdeutſche Häfen zehn Auswanderer gingen.

Jn der Provinz Sachſen iſt die Zahl der Auswanderer für
1927 die niedrigſte in den letzten Jahren und gegenüber dem Vor
jahre war ein Rückgang um etwa einge'reten, er war alſo
bedeutend ſtärker als im Reich. Auch im Vergleich zur
Einwohnerzahl hatte in der Provinz die Ueberſerguswanderung
bei weitem nicht die Bedeutung wie in Preußen und dem Reich
im ganzen. Jn den letzten vier Jahren geſtaltete ſich die Ent-
wicklung folgendermaßen

Ausw. Ziffer der auf 100 000 Einwohner

Prooin Sachſen R ichProvinz

1924 2 89 88.0 94 01925 1 405 42, 9301926 135 5 4 1 4.,61927 1 289 37 3 93 11924 noch nicht erh blich unter dem Reichsdurchſchnitt, hat ſich
die relative Provinzziffer ſtändig weiter von ihr entfernt undhat unter den preußiſchen Provinzen, mit Ausnahme von Ober-

ſchleſien (15,9), zuſammen mit Brandenburg (35, und Pommern
36,9 die relativ geringſte Auswanderung.

Beſuch deutſcher Hausfrauen
in Holland

In der letzten Woche weilten Damen und Herren aus
Sachſen, Thüringen und Heſſen in Roermond
(Holland), um die holländiſche Leghornhühnerzucht
kennenzulernen. Die Studienreiſe ging vom Landbund der
Provinz Sachſen in Halle (Saale) und der Direktion
der deutſchen Studienreiſen nach Holland in Emden
aus. Als Führer war der Hollandkenner Direktor Kothe,
Emden, gewonnen, der ſich ſeiner Aufgabe wieder in aner-
kennender Weiſe erledigte.

Der Empfang in Roermond war außerordentlich herzlich.
Bürgermeiſter und Senat empfing die Studiengeſellſchaft auf
dem Rathauſe und bewirtete ſie auf das aufmerkſamſte. Außer-
dem empfing die Gräfin Mätternich auf ihrem Schloß
Hillenrand die Teilnehmer und führte verſönlich die Gäſte
durch Schloß und Park.

Die Geſellſchaft beſichtig'e die große Eierauktion in Roer-
mond, die Ver“ ufsorganiſation, Verpackung, Unterſuchung, ſowie
die Eier- und Hühnerfarmen in Horſt. Es war eine äußerſt
lehrreiche Studienfahrt, die allen Teilnehmern außerordentlich
gefallen hat. Großes Jntereſſe herrſchte auch für eine Molkerei,
die mit Eifer beſichtigt wurde.

Der außerordentliche Erfolg guter Organiſation, intenſiver
Zucht und genoſſenſchaftlichen Zuſammenarbei'ens konnte feſt
geſtellt werden. Man iſt in den beteiligten Kreiſen dem ſtammver-
wandten Nachbarvolk außerordentlich dankbar für die herzliche
und entgegenkommende Aufnahme. fegye dieſe Studienfahrt die
alten Beziehungen nur inniger knüpfen

Stadtverordnetenſitzung in Schafſtädt
b. Schafſtädt, 17. März. Zunächſt erfolgte Bericht über die

ſtatgefundenen Reviſionen der ſtädtiſchen Kaſſen ſowie der
zweife Bericht des Gläubiger- Ausſchuſſes im Konkurs Eiſen-
werk Schafſtädt. Weiter erfolgte die Kenntnisnahme der
Beſtätigung des wiedergewählten Schiedsmannes und feines Stell
vertreters durch das Landgericht und eines Schreibens des Ar-
beitsamtes, in welchem die Heranziehung der Arbeitsloſen zur
Pflichtarbeit als unſtatthaft bezeichnet wird. Die Erneuerung
der Kanalüberdeckung in der Langenſtraße ſoll bis zur Pflaſte-
rung der Straße zerückgeſtellt werden. Die Anerkennung des
Eigentumsrechtes der Provinz an dem Gelände der durch die
Stadt führenden Provinzialſtraße wurde unter der Be
dingung zugeſtimmt, daß die Provinz auch die Unterhaltung der
Gehbahnen mit übernimmt. Die Errichtung einer Beruf s-
ſchule für junge Mädchen wurde abgelehnt.

Das Ortsſtatut von 1903 betr. Quartierleiſtungen für
die bewaffnete Macht wurde infolge der neu eingetretenen Ver-
hältniſſe aufgehoben. Die Koſten für die von der Regie-
rung veranlaßten Milchunterſuchungen werden auf die
Stadthauptkaſſe übernommen und die erforderlichen Mittel be
willigt. Die Errichtung einer Einfriedigungsmauer
an der Straßenſeite des neuen Friedhofes wurde zuge-
ftimmt. Die teilweiſe Neupflaſterung der Steudener Straße
ſowie die Pflaſterung der Remsdorfer Sraße ſoll erfolgen.
Der Antrag auf Ankauf des Schanktiſches und Bier-
druckapparates im Schützenhaus war nochmals
Gegenſtand einer längeren Ausſprache. Die Verſammlung
ſtimmte dem Ankauf zu, doch blieb ſie bezüglich des Preiſes bei
ihrem Beſchluſſe in der vorigen Sitzung. Zum Schluß nahm die
Verſommlung noch Kenntnis von der Beſtätigung der
Wahl des Bürgermeiſters Krafft auf eine weitere
Amtsperiode von 12 Jahren durch den Regierungepräſidenten.
Intf Schließlich fand noch eine nichtöffentliche Sitzung
ſtatt.

Der Uaumburger Jubiläumstaler
p. Naumburg, 17. März. Wie der Magiſtrat in einer amt
lichen Bekanntmachung mitteilt, ſoll jeder Einwohner der Stadt
Naumburg einen Jubiläumstaler erhalten Zu dieſem Zweck
werden vom 16. bis 31. März Gutſcheine ausgegeben, die zur
ſpäteren Empfangnahme der aus Anlaß der 900-Jahrfeier ge
prägten Dreimarkſtücke berechtigen. Aus der Bekanntmachung iſt
nicht recht klar zu erſehen, daß man natürlich das Jubiläums-
Dreimarkſtück gegen Einzahlung eines anderen ausgehändigt
bekommt. Sicherlich wird es genügend naive Gemüter geben,
die da glauben, anläßlich der 900-Jahrfeier von der Stadt dieſen
Jubiläumstaler geſchenkt zu erhalten.

Zuſammenſchlußbeſtrebungen im Mansfeldiſchen

„Mansfeld, 18. März. Der Magiſtrat der Stadt Mansfeld
ſchlägt der Regierung den Zuſammenſhluß der beiden
Städte Mansfeld und Leimbach mit den Gutsbezirken
Amt Le imbach und Rittergut RPödoen vor, wei' ſich
lager eine weſentliche Verbilligung der Verwaltung ermöglichen
aſſe.

Die Bildung eines Geſamtſchulverbandes Mansfeld Leimbach
iſt dagegen vom Magiſtrat abgelehnt worden, da eine Verbilligung
der Volksſchullaſten für Mansfeld dabei nicht in Frage komme.

Pogls Erbe
Liebenwerda, 17. März. Vor dem Landgericht

Torgau fand geſtern wieder eine Verhandlung in dem großen
Prozeß des Ruhrverbandes gegen den Kreis Liebenwerda ſtatt.
Es handelt ſich hier um die Forderung des Ruhrver-

Es war an einem der erſten Märztage des Jahres 1579, als
zur Blütezeit des Handwerks zu Sangerhauſen die Tiſchlerinnung
ins Leben gerufen wurde, die noch bis auf den heutigen Tag
beſteht, wenn ihr auch all die Rechte, die ſie im 16. und 17. Jahr
hundert beſaß, nach und nach genommen wurden. Am 21. Januar
des Jahres 1610 wurde von dem damaligen Bürgermeiſter und
den Ratsmännern der Stadt Sangerhauſen der 1579 gegründeen
Tiſchlerinnung im Beiſein ſämtlicher Tiſchlermeiſter, zu denen in
damaliger Zeit auch die Drechsler und Glaſer gehörten, ein
Geſetz gegeben, das dem Jnnungsleben der Sangerhäuſer
Tiſchlerinnung Grundlage und Richtſchnur gab. Das Geſetz war
ſtreng und griff bei Androhung von Strafen bis zu gewiſſen
Grenzen auch in das Privatleben der Mitglieder ein. Wie weit
es dies tat, geht aus einem darin enthaltenen Artikel hervor, in
dem es wörtlich heißt:

„Wenn ein Meiſter oder ſein Weib verſtürbe, ſollen die
vier jüngſten Meiſter die Leiche zu Grabe tragen und aus jeden
Meiſters Haus eines mitgehen bei Strafe eines Groſchen.“
Und dann heißt es weiter: „Soll ſich ein jeder im Beiſammen-
ſein des Handwerks mit Worten und Werken vernünftig,
züchtig und friedſam verhalten und ein jeglicher Gottes-
läſterungen oder dergleichen Unvernünftigkeiten mit drei
Groſchen Strafe verbüßen.“

Einem fremden Handwerker war es verboten, ſeine Tiſch
lereierzeugniſſe im Bezirke der Jnnung der Sadt Sangerhauſen
u verkaufen, es ſei denn an einem jährlich einmal hier ſtattfindenden Jahrmarkt. Aber auch hier waren dem fremden Hand-

werker ſchwere Feſſeln auferlegt; denn die Jnnung hatte das
Recht, die Waren zu prüfen, ſie zu beanſtanden und den Verkauf
zu unterſagen, ſobald ſie irgendwelche Mängel aufwieſen. Ganz
und gar war es fremden Handwerkern verboten, in der Stadt

bandes auf eine Million Mark, die aus der Wechſel
affäre des früheren Landrats Vogl herrührt. Die Verhand
lungen find wegen der außerordentlich ſchwierigen Rechtslage
ſchon wiederholt vertagt worden. Auch der geſtrige Termin führte
zu keiner Einigung. Nach dreiſtündiger Verhandlung wurde
ein neuer Termin in Aufſicht geſtellt.

Auf der Tagesordnung für den nächſten Kreistag ſteht
übrigens die Genehmigung eines Darlehns in
Höhe von 500000 Mark. Das Geld wird für den Fall be-
nötigt, daß zwei andere Prozeſſe, die der Kreis Liebenwerda als
Erbe aus den Voglſchen Geſchäften noch zu führen hat, verloren
gehen.

Ein Selbſtmörder gefährdet ſeine hausgenoſſen

Er ſetzt ſein ganzes Haus unter Gas.

Gernrode, 17. März. Jm Sanatorium Dr. Facklan wurde
morgens der Bademeiſter in der Plättſtube auf dem Tiſche liegend
tot aufgefunden. Er hatte durch Oeffnen des Gashahnes Selbſt
mord verübt. Am Sonnabend wollte er Hochzeit halten. Es
iſt ganz unbekannt, was ihn in den Tod getrieben hat.

Er hat durch ſeinen Selbſtmord fünf weitere Perſonen
gefährdet, da das Gas während der Nacht durch alle Räume
drang. Die Köchin wurde durch den Gasgeruch geweckt, ſie fand
die Buchhalterin bereits bewußtls vor. Da man die Störungs-
ſtelle in der Leitung nicht auffinden konnte, ſtellte man den
Haupthahn ab und ging wieder zu Bett. Leicht hätten außer der
Buchhalterin und der Köchin auch deren achtjähriger Sohn, der
Kochlehrling und der Gärtner durch das Gas vergiftet werden
können.

Nienburg (Saale), 18. März. (Erweiterungsbauten
der Portlandzementwerke.) Jn Kürze wird hier mit
dem Bau der Fabrikhallen der neuen Portlandzement-
und Kalkwerke begonnen werden, nachdem die Verhandlungen
mit der Reichsbahn zwecks Gleisanſchluß zu einem günſtigen
Reſultat geführt haben.

g. Könnern, 17. März. (Das 25jährige Berufs
als Stad!gärtner beging Herr Auguſt Moos-

dorf.
g. Trebitz, 17. März. (Jagdverpachtung.) Am 24. März

wird hier die 700 Morgen große Gemeindejagd öffentlich meiſt
bietend verpachtet.

Trebnitz, 17. März. (26jähriges Dienſtjubiläum.)
Materialverwalter Köthe von der Jatobegrube, beging am
12. März ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Anläßlich dieſes
Ereigniſſes wurden dem Jubilar ſeitens des Betriebsdirektors
Bergaſſeſſor Degenhardt im Namen des Vorſtandes der
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-A.-G. die herzlichſten Glück-
wünſche und der Dank für ſeine treuen Dienſte ausgeſprochen und
ihm gleichzeitig als äußeres Zeichen der Anerkennung eine
goldene Uhr und eine ſilberne Denkmünze des Deutſchen Braun
lohlenJnduſtrievereins mit Beſitzzeugnis überreicht.

j. Mücheln, 18. März. (Obſt- und Gartenbanu-
verein.) Der Obſt- und Gartenbauverein veranſtaltete einen
Unterhaltungs- Abend. Nach der Begrüßung durch
Gärtnereibeſitzer Pfeifer hielt Vogelwart Keller, Halle,
einen intereſſanten Vortrag über den Nutzen der Singvögel und
ihre Bedeutung für die Schädlingsbekämpfung, über die Not-
wendigkeit und die Art und Weiſe des Vogelſchutzes. Die bei-
fällig aufgenommenen Ausführungen wurden du Lichtbilder
illuſtriert. Gärtnermeiſter Pfeifer verlas einen Aufſatz über
die Feinde der Obſtbäume und deren Bekämpfung Auch das
Geſellige kam bei der Veranſtaltung zur Geltung. Alle Dar-
bietungen wurden von Muſikſtücken umrahmt. Oberpoſt-
ſekretär Hara unter Klavierbegleitung von Frau
Jllgenſtein ein lodram zum Vortrag.

ch. Oberröblingen a. See, 18. März. (Gartenbau-
Verein.) Der hieſige „Gartenbau-Verein“ hielt unter Leitung
des I. Vorſitzenden Scheibe ſeine Frühjahrsverſammlung ab.
Gartenkollege Spröte, der als Vertreter des Vereins zu einem
Lehrvortrag der Landwirtſchaftskammer über „Obſtbaumkultur“
nach Sangerhauſen entſandt worden war, erſtattete hierüber einen
ausführlichen Bericht. Eine anregende Ausſprache, an der ſich
die Gartenkollegen Scheffler, Schulze, Franke, Kunze
und Pfautſch beteiligten, ſchloß ſich an. Jmker Scheffler
beantragte, die Landwirtſchaftskammer zu bitten, ihre Landwirte
anzuregen, mehr als bisher honigende Pflanzen (Eſparſette, Raps
u. a.) anzubauen, damit die Jmker niht gezwungen ſind, die
Bienenzucht wegen Unrentabilität einzuſtellen. Der Antrag wurde
angenommen.

Landsberg, 18. Februar. (Selbſtmord einer Geiſtes-
kranken.) Die Frau des Bauunternehmers Guſtav Land
graf wurde auf der Bahnſtrecke Halle-- Delitzſch vom Zuge über
fahren tot aufgefunden. Der Kopf war vom Rumpfe getrennt.
Es handelt ſich um Selbſtmord in einem Anfall geiſtiger Um
nachtung

Bernburg, 18. März. (70. Geburtstag des Solvay-
direktors Gielen.) Am 15. März feierte der Direktor der
Deutſchen Solvaywerke, Emil Gielen, ſeinen 70. Geburts-
tag. Mehr ols 45 Jahre hat Direktor Gielen ſeine Arbeitskraft
den Solvaywerken gewidmet und iſt aufs engſte mit der Ent
wicklungsgeſchichte der deutſchen Sodainduſtrie, die in Bernburg
einen ihrer Hauptſitze hat, verbunden

450 Jahre Tiſchler-Jnnung Sangerhauſen

Ein Kapitel von der Größe und Macht altdeutſchen Handwerks
Sangerhauſen irgendwelche Tiſchler, Hobler, Drechsler.
Glaſerarbeiten auszuführen. Darüber läßt ſich das Geſetz

ausführlich aus und ſagt: e
„Es 43 auch von auswärtigen Orten keine ge

Hobler, Tiſchler, Glaſer- oder Drechslerarbeit, ſie habe Name
wie ſie wolle, zu verkaufen geſtat!et werden, ausgenommen v
Jahrmärkte, doch daß die Meiſter die Arbeit zu beſch
befugt ſein ſollen, ob ſie tüchtig ſei oder nicht. So nun m
oder die andere Arbeit untüchtig befunden würde, ſoll ſoite,
der Obrigkeit zu gebührender Veranſtaltung angezeigt werdeg kein Meiſter, ſo außer hieſigen Amte n

einem Taler

Dieſe kurzen Auszüge aus den Artikeln des Geſetzes laßerkennen, mit welcher Macht und welchen Rechten die m

Zünfte ausgeſtattet waren. Selbſt Feſtgelage, die zu Martini je
Jahres und anläßlich von Meiſterprüfungen veranſtaltet wurden
waren durch das Geſetz in ihren Ausmaßen feſtgelegt. Aber mit
dem Fortſchreiten der Zeit nahmen die Feſtgelage überhand,
a im Jahre 1737 Johann Adolph, Herzog von Sachſen be
anlaßt ſah in dieſem Punk!e Einſchränkungen zu treffen. Auch
wurden andere Artikel des Geſetzes durch einen Erlaß von
9. Dezember 1737 geändert, der mit den Worten ſchließtgegeben Reſidenz Schloß NeuAuguſtueburg zu Wehen da

neunten Monatstag Dezembri nach Chriſti unſeres einzigen Er
löſerz und Seligmachers Geburt in Eintauſend Siebenhu
und Sieben und Dreißigſten Jahre.“ Die Macht und die Rechte
der Innung lockerten ſich in der darauffolgenden Zeit nach und
nach immer mehr, und heute ſpricht man innerhalb der Jnnu
nur o mit Bewunderung von der einſtigen Macht der Sanger
häuſer Tiſchlerinnung.
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Großes Kavalleriſten-Treffen in Zeitz

Zeitz, 17. März. Der 7. Verbandstag des Mitteldeut,
ſchen Kavallerie- Verbandes e. V., Sitz Erfurt,
findet wie uns mitgeteilt wird am 9. und 10. Juni d. J
in Zeitz ſtatt. Das Protektorat hat Sr. Durchlaucht Oberſt Prinz
von Schönburg-Waldenburg übernommen, der perſön
lich im Kreiſe der alten Reiter erſcheinen wird. Träger der feſt
lichen Veranſtaltungen iſt der Verein ehem. Kavalleriſten
Zeitz, der ſich ſchon in fieberhafter Tätigkeit befindet, um ſeinen
Gäſten einen echt kavalleriſtiſchen Empfang zu bereiten. Die Ver
bandsagung leitet der Verbandsvorſitzende Kaufmann Adolf
Blättermann in Erfurt. Dieſer gibt über jede Frage Aus
kunft. Für den 9. und 10. Juni darf es für jeden alten
Kavalleriſten nur eine Parole geben „Auf zum Generalappell
Mitteldeutſcher Kavalleriſten nach Zeitz.“

Bad Köſen, 158. März. (Verkehrsfrage.)
hat nunmehr die Genehmigung zum Betriebe der K

meiſter Ciorek, der bereits Mitglied des
ſchuſſes des Thüringer Verkehrsverbandes und des

verkehcrsausſchuſſes dieſes Verbandes gewählt.

Sangerhauſen
Schwurgericht. Jn der am 29. und 30. März ſtattfindenden

als drei Meineids
ſachen an, und zwar wird am 29. März gegen die unverehelichte
Anna Lundershauſen aus Brücken (Helme) und den
Geſchirrführer Otto Heer aus Sangerhauſen verhandelt

ſich die Schneiderin Anna Ziegenbein aus
Martinsrieth bei Sangerhauſen zu verantworten. Am
30. März wird vorausſichtlich wieder gegen den Schloſſer Rudolf

Schwurgerichtsperiode ſtehen nicht weniger

Ferner hat

Friedrich aus Neuſtadt wegen Mordes verhandelt.
Die Sportplatzanlage des V. f. B. wird umgebaut.

nun wird die Stadt Sangerhauſen ein Sportgelände

Verein für Bewegungsſpiele, der ſich im
einen Sportplatz in Größe von 15 000 Ouadratmetern
heutigen Fabrikgebäud

Spielfeld mit einer Barriere einzufriedigen,

geben.
Forderung im Jntereſſe des immer mehr
ſports genügende Umkleideräume mit

entſprechend auszubauen.

Artern, 18. März. (Bei der Orgelerneuerung)
wurde eine Pnſchrift entdeckt, aus der heworgeht, die a
ſchon einmal im Jahre 1344 repariert worden iſt. n
das Alter der Orgel auf über zweihundert Jahre.

Voigtſtedt, 18. März.

ſetzung bei der Regierung in Merſeburg beantragt.
Görsbach, 18. März. (Die diamantene Hochzeit

feierten hier der frühere Eiſenbahnarbeiter Auguſt e Cheralke
ide Ehegattenund ſeine Gattin Johanne geb. Crölle. Be

erfreuen ſich noch großer körperliher und geiſtiger Friſche.

Aſchersleben
Der Schluß des Schuljahres iſt auf den 81. März feſtge

legt worden. An dieſem Tage werden alſo die m
e J

Unſere Leſehalle. Eine der beſten und wertvollſten Ein
richtungen unſeres Volksbildungsvereins iſt die Leſe
halle im Beſtehornhaus. Es iſt zielbewußt darauf hingearbeitet
worden, der Geſamtbevölkerung etwas wirklich Wertvolles zu
ſchaffen. Beſonders in letzter Zeit hat ſich infolge der ſtädtiſchen
Zuſchüſſe mancher berechtig'e Wunſch erfüllen laſſen. Wir haben
in der Leſehalle eine Einrichtung, die in gleicher Qualität nur
wenige Städte gleicher Größe aufzuweiſen haben. Die Be
völkerung weiß übrigens dieſen Beſitz auch wohl zu ſchätzen, denn

laſſen, und es finden auch die Verfſetzungen ſtatt.
neulinge werden am Montag, 2. April, eingeſchult.

der Beſuch iſt durchweg gut. Der Eintritt iſt frei.
Die Turnhallenfrage gelöſt. Der Plan, die Turnhalle an

die Herrebreite zu ſetzen, fand lebhaften Widerſpruch. Die letzte
Sitzung der Schuldeputation beſchäftigte ſich wieder eingehend mit
dieſer Frage. Da es auch nicht möglich iſt, die Halle auf den
Platz gegenüber der JohannisMädchenSchule zu ſetzen, weil der
Bauplatz kein ſtädtiſches Eigentum und der Kaufpreis zu
iſt, iſt ein neuer Plan aufgetaucht, nämlich die Halle auf den
Schulhof der JohannisKnabenSchule zu ſetzen. Er fand
ſeitige Billigung, weil er der Turnhallennot jenſeits der Vahn
endlich Abhilfe ſchafft, den Erforderniſſen der Schule genügt und
ſich ſchließlich billiger ſtellt als die Ausführung an irgend einen
exponierten Platze. Man rechnet mit einer Herſtellungsſumme
von 60 000 bis 70 000 Mark

Die Stadt

i genlinieNaumburg Bad Köſen Eckartsberga erhallen und
wird den Betrieb in abſehbarer Zeit aufnehmen, Bürger

VorſtandsAuz,

r r ind Fahrplanausſchuſſes iſt, wurde neuerdings auch zum Mitglied des Kraft

erhalten,

das den Anforderungen der heutigen Zeit Rechnung trägt. Der
hre 1019

inter dem

9 der „Mißſa“ ſchuf, hat nun beſchloſſen,
ſeine Spoptſtätte auszubauen. Man beabſichtigt, das eigentliche

Sitzplätze und
erhöhte Stehplätze zu ſchaffen und dann vor allen Dingen erſt
einmal das geſamte Sportgelände mit einem Bretterzaun zu um

Weiter iſt vorgeſehen und das vor allen Dingen eine
unehmenden Tamen

chgelegenheiten zu
ſchaffen und dann ſchließlich auch die Toilettenräume zwed

(Von der Schule.) Das ſeit
dem 1. Juli v. J. hier als Hilfslehrerin tätige Fräulein Krumb-
haagar erhält zum 1. April einen Lehrauftrag nach Delitz am
Berge. Lehrer Studte wird ebenfalls Oſtern unſern Ort ver
laſſen. Wie wir noch n auch Lehrer König ſeine Ver
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galle und Amgebung
Halle, 18. März.

Lätare
b es bei uns zu Lande wohl noch viele Mütter gibt, die am
nd einige Minuten J haben, ihren Kindern eine Geſchichte

d len die gar die Kleinen lehren, die Hände zu falten VorT ja. Was weiß da die Mutter alles zu erzählen,
r ſie da alles für die Kinderaugen geſehen, die voll Span-
L des großen Tages warten, ob ſich alles erfüllt und wie es
J faul Aber vor Oſtern?

In einigen Gegenden Deutſchlands herrſcht, wie jedes Jahr,
in dieſen Tagen zum Sonntag Lätare ein heimliches

u Der Bäcker hat mächtige Brezeln gebacken; die Mutter
üſte farbige Bänder gekauft; die beſten Aepfel der vorigen

ſind durch den ganzen Winter hindurchgerettet; der
nie at ſchon viele weiße Stecken geſchnitzt und bunte

ſwpierrollen drumgewickelt. Und das Bubenherz zittert vor
reude: Morgen iſt Lätare!

Und am Sonntagmorgen ſieht man ſie zu Scharen in kleinen
rupps durch die Straßen ziehen: den Stecken in der Hand, die
teſeln obenan befeſtigt und obenauf der blankgewiſchte Apfel.
e Vänder flattern im Morgenwind. Es iſt ja Lätare! Was
eſe alte Sitte bedeutet? Der Frühling ſteht vor der
ät, nun heißt es, „dem Winter die Augen ausſtechen“ und dem
Frühling Herzen und Häuſer öffnen. Drum klingt es z. B. in
er Pfalz:

Ri, ra, ro,
der Summerdag is do.

ob es bei uns noch viele Mütter gibt, die abends einige
pinuten für ihre Kinder Zeit haben und ihnen, den werdenden
erſönlichteiten, ſchon früh, dem kindlichen Verſtändnis ſich an
iſend, etwas erzählen vom Sinn des Lebens? O, es liegt viel
äinn in dem Leben, das von vielen nur mit Unſinn ausgefüllt iſt
fz liegt auch viel Sinn in den Namen der Sonntage, die vor
ſern uns begegnen. Reminiſcere iſt volkstümlich geworden als
hedenktag an die Gefallenen. Oculi kennt der Jägersmann in
inem Wort „Oculi, da kommen ſie“. Palmarum hat ſich ein
bürgert als der Konfirmationstag, obwohl auch dieſe alte Sitte
ſt mehr überall durchzuführen iſt. Nun müſſen wir es lernen,
m Lätare einen Sinn zu geben.

Hat Lätare einen Sinn? „Freue dich“, heißt es auf deutſch.
z gibt viel Freude, die iſt auf Straßen und Gaſſen zu finden.
an hört ſie ſchon von weitem und wendet ſich ab. Es
t eine Freude, dabei blitzen die Augen, verbeißen ſich die
ippen, reiben ſich vergnügt die Hände: es geht ja über die an
ren Schadenfreude! Es gibt eine Freude des Augenblicks, da
rſinkt die Welt, da ſchwindet die Not, da vergißt man Ehre und

Anſtand und Sitte und das Echo ſolcher Freude iſt Ge
ter der Hölle. Aber es gibt eine Saſe die klingt im Jnnern

ſtill verborgen; die ſtrahlt na außen; die überträgt ſich
m andere wie ein Heilungsprozeß; die braucht keine Worte, man
erſteht ſie doch; die braucht keine Mittel, ſie wirkt doch dos iſt

e Freude, von der ein Mann aus dem Gefängnis an Menſchen
mit Sorgen und Nöten ſchreibt: „Freuet euch in dem Herrn alle
wege, und abermal ſoge ich: Freuet euch!“ Kennſt du die

Heinrich Wind, Domprediger.

Die Steuerkarte
Was man von ihr wiſſen muß.

Die Steuerkarte ſtellt bei der Berechnung des Steuerabzugs
vom Arbeitslohn die Grundlage für die nach g 70 des Ein
nmenſteuergeſetzes zuläſſigen Abzüge der „Familien-
ermäßigungen“ dar. Bekanntlich bleiben für den Arbeitnehmeren außer dem ſteuerfreien Lohnbetrag im engeren Sinne 720 Mark

An in Jahre, 60 Mark monatlich uſw.) und dem Pauſchalſatz für die
Rudolf Verbungskoſten- und Sonderleiſtungsabgeltung (240 Mark im

Jahre, 20 Mark monatlich) je nach dem Stande ſeiner Familie
wiſſe VBeträge frei. Wenn der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber

eine Steuerkarte nicht aus händigt was er bei Beginnrhalten, eines jeden Kalenderjahres oder eines Dienſtverhältniſſes zu tun
t. Dr verpflichtet iſt ſo muß der Arbeitgeber vom vollen Arbeits
re 1919 lohn 10 Prozent als Steuer einbehalten ohne einen Abzug
er dem machen zu dürfen und zwar auch dann, wenn er an ſich über die
hloſen, Familienverhältniſſe des Arbeitnehmexs informiert iſt, z. B. weit
entliche daß dieſer verheiratet iſt und drei minderjährige, zum Haushalt
e und zählende Kinder hat, ſo daß bei Vorlegung der Steuerkarte z. B.
en erſt der Steuerabzug nur 6 Prozent betragen würde. Zu beachten iſt
zu um jedoch, daß der ſeit 1. Januar eingeführte Abſchlag von
n eine 15 Prozent gemacht werden darf, auch wenn die Steuerkarte dem
damen- Arbeitgeber nicht vorgelegt wird. Auch Veränderungen
ten zu des Familienſtandes dürfen erſt berückſichtigt werden, wenn die
zwec Zteuerkarte amtlich berichtigt worden iſt, was der Arbeitnehmer

i der Gemeindebehörde ſeines Wohnſitzes beantragen muß, nicht
etwa ſchon auf Grund einer Mitteilung des Arbeitnehmers an

ung ſeinen Arbeitgeber! Wenn ein Arbeitnehmer zu mehreren
j Arbeitgebern in einem Dienſtverhältnis ſteht, ſo kann er

ſchätzt ſich eine zweite oder weitere Steuerkarte ausſtellen laſſen. Die
Gemeindebehörde muß dann auf der zweiten oder weiteren
Zteuerkarte gemäß S 20 der Durchführungsbeſtimmungen über
den Steuerabzug vom Arbeitslohn vom 5. September 1925 einen

am Lermerk machen, wieviel Prozent vom Bruttoarbeitslohn für
Jamilienermäßigungen ſteuerfrei gelaſſen werden. Der
Abzug des ſteuerfreien Lohnbetrages und der Pauſchalbeträge für
Verbungskoſten und Sonderleiſtungen (vgl. oben) iſt natürlich

zeit) n zuläſſig, da er ſchon beim erſten Arbeitgeber berückſichtigt
wird.

Das Finanzamt iſt aber auch berechtigt, die z euerfreien
deträge auf Antrag auf mehrere Steuerkarten zu ver
teilen, was nach S 82 D. B. in Betracht kommt, wenn bei dem
Arbeitgeber, dem die erſte Steuerkarte ausgehändigt worden iſt,

feſtge die ſteuerfreien Beträge der geringen Lohnhöhe wegen keine volle
ent Serückſichtigung finden können. Eine Erhöhung des ſteuer-
chul freien Lohnbetrages über 60 Mark im Monat hinaus, die dem

Arbeitnehmer auf begründeten Antrag hin gewährt worden iſt,
Ein muß auf der Steuerkarte vermerkt ſein, ebenſo eine auf Antra

Leſe n bewilligte Erhöhung des Werbungskoſtenpauſchal
a

s Die Steuerkarten werden jedes Jahr von der Gemeinde
ſchen behörde t t vom Finanzamt) ausgeſtellt und zwar auf
r Grund der Perſonenſtandaufnahme.

Be 7denn Die Vorführung des „Record“WunderKochtopfes und der
Recor d'WunderBratpfanne findet vom 19. bis 24. Märg im

e an P Leſchäftst in wie Firma Hempelmann Krauſe, Klein
den e „Spiritismus und Chriſtentum.“ Am heutigen Sonntag,

der s 8 Uhr pünktlich, findet im großen Saal der Stadtmiſſion,hoch Veidenplan 4, die freie Ausſprache e über den Vortrag, den
den der Leiter der Stadimiſſion, P. Juhl, am 4. März in der Aula
all Reformrealgymnaſiums hielt über das Thema: „Leben unſere
ahn u (Spiritismus oder Chriſtentum?)“. Da der Vortrag
und trordentlich gut beſucht war die Aula war bis auf den
nem a a Platz beſetzt wird es vielen lieb ſein, daß einmal
nme r Beſprechungsabend aufmerkſam gemacht wird. Ein

iſt frei. Jeder, ohne Unterſchied der Weltanſchauung, der
und des Standes, iſt eingeladen.

Welchen Namen darf man führen?
Was das Geſetz vorſchreibt Die Uamensführung der geſchiedenen Frau, des unehelichen und des adoptierten Kindes

Bekanntlich legen ſich Leute, die etwas auf dem Kerbholre gerne einen falſchen Namen bei und machen ſich er
trafbar. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat in utſchla
heutzutage jeder Mann einen beſtimmten Vornamen
und einen Familiennamen zu führen, die nicht
abgeändert werden dürfen Zur Aenderung des Namens bedar
es der Genehmigung des Staates.

Nicht allgemein dürfte es bekannt ſein, daß die von Vater auf
Sohn übergehenden feſten Familiennamen in Deutſchland erſt
ſeit dem Anfang des 12. Jahrhunderts aufgekommen ſind,
während die chriſtlichen Vornamen bereits etwas früher Eingang
gefunden haben. Jn einigen Gegenden Deutſchlands, z. B. in
SchleswigHolſtein, beſteht in den Dörfern noch heute vielfach der
Brauch, daß man die Perſonen nur mit ihrem Vornamen nennt.

Der Vorname iſt dem Standesbeamten bei der Anzeige der
Geburt anzugeben, oder, wenn er da noch nicht feſtſteht, ſpäteſtens
zwei Monate nach der Geburt. Die Wahl des Vornamens ſteht
in erſter Linie dem ehelichen Vater, in zweiter der Mutter, in
letzter dem Vormund zu. Anſtößige, ſittenloſe, Staat und Reli-
gion beleidigende Vornamen kann der Standesbeamte zurück
weiſen. Jedoch beſteht im übrigen große Freiheit auch für die
Wahl ungewöhnlicher Vornamen, z. B. „Benzion“ für den Sohn
eines Benzinfabrikanten. Auch Vornamen, wie „Sedan“, ſogar
„Landſturming“ kommen vor, wenn auch wohl Auswüchſe, wie ſie
die Revolution in Rußland gezeitigt hat, z. B. „Lenin“ oder gar
die Umkehrung „Ninel“ ſeltener ſind.

Eine Aenderung erfährt der Familienname infolge ge-
wiſſer privatrechtlicher Akte. Bei der Eheſchließung iſt die Frau

verpflichtet, den Namen ihres Mannes anzunehmen, und dieſe
Pflicht dauert auch an, wenn ſie Witwe wird. Die geſchiedene
Frau dagegen hat die Wahl, ob ſie den Familiennamen des
Mannes beibehalten oder wieder ihren Mädchennamen führen
will. Der bei einer Scheidung für allein ſchuldig erklärten Frau
kann der Mann die Weiterführung ſeines Namens unterſagen.

erner tritt eine Aenderung des Familiennamens auch durch
doption für den an Kindesſtatt angenommenen ein. Er er

n den Familiennamen des Adoptierenden, iſt jedoch berechtigt,einen urſprünglichen Familiennamen daneben an zweiter Stel
weiter zu führen. Ein uneheliches Kind führt den Namen ſeiner
Mutter, auch wenn dieſe es als Witwe oder als geſchiedene Frau
geboren haben ſollte. Den Namen des Vaters erlangt ein unehe-
liches Kind dann, wenn es zu ihm in die Rechtſtellung eines ehe-
lichen Kindes tritt, ſei es, daß ſich der Vater mit der Mutter des
Kindes verheiratet oder ohne Heirat der Mutter eine Ver-
fügung der Staatsgewalt erwirkt, durch die das Kind für ehelich
erklärt wird, oder dadurch, daß er ſelbſt das Kind adoptiert. Auch
der Stiefvater eines unehelichen Kindes kann dieſem ſeinen
Familienngmen erteilen, wenn das Kind oder deſſen Vormund
und die Mutter des Kindes darein willigt. Jn dieſem Falle be-
darf es nicht einmal einer beſonderen behördlichen Erlaubnis zu
der Namensänderung, vielmehr beginnt das Recht des Kindes,
den Namen des Stiefvaters zu führen, in dem Augenblick, in dem
der Stiefvater der zuſtändigen Behörde gegenüber in öffentlich
beglaubigter Form die Erklärung der Namensverleihung einge
reicht hat. Jm übrigen iſt der 2 einer Perſon durch Para-
graph 12 des BGB. vor Mißbrauch beſonders geſchützt.

Die Jubelfeier im Hauſe Ritter
zundert Jahre Arbeit und Erfolg

Eine glänzende Geſellſchaft war es, die ſich geſtern in den
Vormittagsſtunden im Geſchäftshaus der Firma C. Rich. Ritter“
in der Leipziger Straße verſammelte. Vertreter des Magiſtrats,
anderer Behörden, der Degenloge, der Neumarktſchützengeſell
ſchaft und die vielen, vielen Freunde der weitverzweigten Familie
Ritter- Naumann waren es, die als Gratulanten zum hundert-
jährigen Firmenjubiläum erſchienen waren. Jn dem r
Erdgeſchoßraum des Hauſes drängte ſich die frohbewegte Menge;
jedem einzelnen der zahlreichen Familienmitglieder wollte man
perſönlich Glück wünſchen. Blumenſpenden in Unzahl hatten ſich
eingefunden als herrlicher Feſtſchmuld.

Die Feier wurde eingeleitet ducch ein Ständchen der Rund-
funkkapelle in Leipzig, das durch Lautſprecher den lauſchenden
Hörern im Saal mitgeteilt wurde. Es war das erſte Funk-
Ständchen überhaupt, das in Mitteldeutſchland ausgeführt wurde,
ein Zeichen dafür, wie in hervorragendem Maße auch für dieſen
modernſten Zweig der muſikaliſchen Darbietung, den Rundfunk,
ſich das alte Muſikinſtrumenten-Haus Ritter ſeit Jahr und Tag
eingeſetzt hat. Auch die eigentliche Feier war dann von edler
Muſik umrahmt; Beethoven und Schubert ließ ein gemicſchter
Chor des Vereins „Sang und Klang“ zu den Gäſten ſprechen.
Die Feſtrede hielt ein Familienmiiglied ſelbſt, der Jngenieur
und führende Elektrotechniker, Ernſt Richard Ritter. Noch einmal
ließ er die Geſchichte des Ritterhauſes vor uns abrollen und
zeigte, wie immer die Familie Ritter es verſtand, auch in
ſchwerſten Zeiten durchzuhalten bis zum endlichen Erfolge. Un
ſeren Leſern iſt ja durch unſeren eingehenden Bericht vom Frei-
tag die ſpannende Geſchichte der Firma wohlbekannt. Vor allem
ſprach aus den Worten des Redners die heiße Liebe aller Ge
ſchwiſter zu den Eltern, zu der geliebten Mutter, die nun ſchon
längſt von einem arbeitsreichen Leben ausruhen. Und ein Ge-
löbnis dieſen teueren Toten gegenüber ſprach Ernſt Richard
Ritter aus, wenn er im Namen der Geſchwiſter gelobte, daß man
in alter Treue am alten Werke weiterarbeiten
wolle und als Mahnung klang es zur Jugend, zur vierten Ritter-
Generation hin.

Den Reigen der Gratulanten führte nun an
Pfautſch. Jm Namen des Magiſtrats, der weiterhin noch
durch die Stadträte Velthuyſen und Wilhelmi ver
treten war, brachte der Redner die herzlichſten Glückwünſche aus
unter Würdigung der Verdienſte des Ritterhauſes um die ge-
ſamte Stadt Halle. Wenn unſere Heimatſtadt aus der Univerſitäts
und Schulſtadt von einſt zur Handels und Jnduſtrieſtadt in dem
Umfange von heute geworden ſei, ſo ſei dies nicht zum wenigſtens
ein Verdienſt des Hauſes, das heute ſein hundertjähriges Beſtehen

Stadtrat

mit Stolz feiern könne. Jm Namen der StadtverordnetenVer
ſammlung ſprach ſodann der Stadtvorordneten- Vorſteher Buſſe.
Warme, herzliche Worte fand auch er für die Verdienſte der
Firmc. im Leben der Stadt. Profeſſor Martin vom Verein
„Sang und Klang“ würdigte anſchließend das Jubelhaus als
Förderer deutſcher Kunſt und deutſcher Muſik über Halles, über
Deutſchlands Grenzen hinaus in aller Welt. Oberpoſtrat Kühmeüberbrachte die Klucwünſche der Freimaurerloge „Zu den

3 Degen“ und der ihr angeſchloſſenen „Berggeſellſchaft“. Er er
wähnte beſonders, wie häufig Ritterſche Jnſtrumente die kunſt-
freudige Halleſche Bevölkerung im Logenſaale entzückt haben.
Für die Ulrichsgemeinde ſprach Oberpfarrer Thiede,
der die großen Verdienſte der Familien Ritter und Naumann
um das kirchliche Leben der Stadt warm zu würdigen wußte.
Ein von auswärts herbeigeeilter Vertreter des „Arbeitgeber-
verbandes der Deutſchen Holzinduſtrie“ ſchloß ſich ihm an.
Fabrikbeſitzer Mitſching betonte, wie ſtolz man in der „Neu-
marktſchützengeſellſckaft“ ſei, ſo angeſehere Familien wie die der
Jubilare es ſeien, in ſeinen Reihen zu wiſſen.

Die Verdienſte des Hauſes Ritter um die Rundfunk-
ſache wurden durch die zwei folgenden Redner beſonders ge
würdigt. Jm Namen der „Funkvereinigung Halle“ ſprach
Studienrat Dr. Maennel und für die „Mirag“ ſowie für den
Mitteldeutſchen Funkverband“ Direktor Dr. Kühl. Wie ohne

Anſehen des äußeren Erfolges der aufkommende Rundfunk von
der Firma Ritter gefördert worden iſt, ging aus beiden An-
ſprachen klar und deutlich hervor. Schließlich ſprachen noch
Direktor Schumann von der „Adca“ und ein Abgeſandter des
Harmoniumhauſes „Manburg“ zu Leipzig, mit welchen beiden
Firmen „C. Rich. Ritter“ ſeit Jahren in beſter Geſchäfts
verbindung ſtehen.

Den Dank der Firma und der Familie Ritter
ſprach zum Schluß der Seniorchef des Hauſes, Alfred Ritter
mit bewegten Worten aus. Aber auch Stolz klang durch ſeine
Rede hindurch, Stolz darüber, wieviele und angeſehene Gäſte
man als Gratulanten bei ſich hatte ſehen können. Man blieb noch
einige Zeit in ungezwungener er Geſellſchaft beiſammen
und hier feierte noch einmal Direktor Stieber zuſammenfaſſend
die Verdienſte des Hauſes Ritter in launiger Poeſie,

Der feſtliche Tag iſt nur zu bald verrauſcht. Nun heißt es
wieder für die Firma „C. Rich. Ritter“ an die nüchterne Arbeit
zu gehen, um den alten Ruhm zu wahren, und um
neue Lorbeeren im Geſchäftsleben zu erwerben, auf
daß das Anſehen der Stadt Halle gemehrt werde,
und zum Wohle unſeres Vaterlandes.
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Die Uhren der Reichsbahn
30 000 Uhren werden täglich reguliert.

Die Deutſche Reichsbahn beſitzt bekanntlich eine Zeitdienſt-
ſtelle, deren Aufgabe es iſt, ſämtliche Uhren der Deutſchen Reichs
bahn zu regukieren bzw. zu ſtellen und ihren richtigen pünktlichen
Gang zu überwachen. Von dieſem Jnſtitut aus werden im
ganzen 30 000 Uhren auf die genaue Zeit reguliert. Täglich wer-
den morgens um 8 Uhr 11 250 Stationen der Deutſchen Reichs
bahn durch Morſezeichen über die Zeit unterrichtet, die dann
ihrerſeits die Meldungen weiterleiten und die Regulierung vor-
nehmen laſſen. Die Zeitdienſtſtelle der Reichsbahn erhält die
genaue mitteleuropäiſche Zeit von der Sternwarte, die bereits um
4 Uhr morgens die Zeit übermittelt und dann bis in den ſpäten
Abend hinein in ſtändigem Kontakt mit der Zeitdienſtſtelle iſt. Die
dauernde Vergrößerung und Hinzunahme von neuen techniſchen
Einrichtungen hat es notwendig gemacht, daß die Zeitdienſtſtelle,
die bisher in einem ſelbſtändigen Gebäude untergebracht war,
jetzt nach dem Neubau der Reichsbahn-Generaldirektion in Berlin
verlegt werden ſoll, da dieſe über die entſprechenden Räumlich
keiten zur Unterbringung all der notwendigen und wichtigen tech-
niſchen Apparate verfügt.

wWoohin gehe ich heute?
Stadttheater: nachmittags „Volpone“ (3); abends „Verliebte

Leute (72).
Thaliatheager: „Spiel im Schloß“ (736).
Walhallatheater: „Grigri“, die proße Operette (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Jch hatte einſt ein ſchönes Vater-

land“ (ab 8, letzte Vorſtellung 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Der König der Mittelſtürmer“
(ab 38, letzte Vorſtellung 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Der alte Fritz“ (8, 5.15, 8).
Ufa Leipziger Straße: „Panik“ (8, 5.25, 8.10).
Schauburge „Wie der brave Soldat Schweſk zum Militär

kam.“ (Jugend- Vorſtellung 11, ſonſt 8, 4.80, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Operettenſketſch „König Ramſenit“ (S).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende März- Programm (S8).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Band.

Industrie und Handel
Zimmermann A.G., Halle. Die G. V., die über die Liqui-

dation entgültig entſcheiden ſoll, wird qm 29. März ſtattfinden.
Die von unbekannter Seite verbreitete Meldung, daß die G. V.
ſchon ſtattgefunden habe, iſt unrichtig.

Lenz Co. erwirbt die Gerlebogker Eiſenbahn. Die Naun-
dorfGerlebogker Eiſenbahngeſellſchaft hat mit der Firma
Lenz K Co., G. m. b. H., Berlin, einen Vertrag abgeſchloſſen,
dem zufolge die Betriebsführung der Bahn auf die Firma Lenz
übergeht.

Reichswehrminiſter Geßler Aufſichtsratsmitglied. In den
Aufſichtsrat der Bayeriſchen Handelsbank, München, wurde
Reichswehrminiſter a. D. Dr. Otto Geßler gewählt,

J. G. Farbenind.-Schuldverſchreibungen, Der Erſcheinungs-
tag für die Aktien umtauſchbaren Teilſchuldverſchreibungen der
J. G. Farbeninduſtrie AG. wird auf Freitag, 23. März 1928,
feſtgeſetzt.

Die Sparkaſſe der Stadt Berlin im Februar 1928. Jm Mo-
nat Februar 1028 ſind nach vorläufigen Angaben die Sparein-
lagen bei der Sparkaſſe der Stadt Berlin um 10990 901 RM.
geſtiegen (im Vormonat betrug der Zuwachs 18598 347 RM.
allerdings einſchl. 6 384 680 RM. Zinsgutſchriften für 1927), ſo
daß ſich der Geſamteinlagenbeſtand per Ende Februar auf 218,29
Mill. RM. belaufen dürfte. Die Giroeinlagen haben im Fe-
bruar eine Zunahme um 7 364 251 RM. erfahren,

Zuſammentritt des Reichskohlenrates. (Ber. unſ. Berl.
Schriftltg.) Wie wir hören, tritt am 28. März der Reichskohlen-
rat zu einer Sitzung zuſammen, um zu den dringenden Fragen
der Kohlenwirtſchaft Stellung zu nehmen. Angeſichts der zu
erwartenden neuen ſozialen Kämpfe im Ruhrgebiet ſieht man
dieſer Sitzung mit begreiflicher Spannung entgegen. Es ſtehtjedoch zu hoffen, daß darüber hinaus auch die drage der Tarife

der Reichsbahn zur Sprache kommt,

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitang: Harry Erwin Weinſcyenk.

VPerantwortlich für Politik O-ar Friedericr für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weh ſchenk: für Volkswirtſchaft: De oee. publ.
Leonhard Fritzſching; für Eport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzteil: Dr. phil Rudol roth Für den Anzeigenteil; Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Eprechſtunden der Schr z Hauptſchriftleitung

Uhr, übrige rtftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
zeitunge Berlin SW 61, Blücherſtraße 13. Leitung Alfred W. Kames.
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Die Vorbereitungen für die großen Schaunummern,
die dieſes Mal in noch nie geſehener Anzahl das Rieſenprogramm
umrahmen, ſind nunmehr getroffen und ſtehen in allen Einzel-
heiten feſt. Das große Publikum wird mit beſonderer Spannung
den großen hiſtoriſchen Aufzug: „Die Mode im Laufe der
Jahrhunderte“ verfolgen, der am 26. März, „dem Tag
der Mode“ gezeigt wird. Die Zuſammenſtellung umfaßt die
folgenden Zeitalter: „Germane, Römer, Byzanz, die Zeit der
Kreuzzüge, Edeldame und Knappe auf der Falkenjagd, deutſche
Renaiſſance, Rokoko, Empire, Biedermeier, um die Jahrhundert-
wende.“ Die bekannteſten deutſchen Filmdarſtellerinnen
und Filmdarſteller werden bei dieſem Zuge zu Pferde
mitwirken. Man wird ſehen: Lia Eibenſchütz, Lil Dagower,
Cilly Feindt, Cläre Rommer, Ruth Weyher, Mary Kid,
Gräfin Agnes Eſterhazy, Lotte Lorring. Als Amozone reitet Frl.
Eva Minth. Von Herren wird man ſehen: BeckerSachs, Kuhle,
Bay, Magnus Schechter, Ernſt Hofmann, Ockerberg, Dietze,
Aſchenbrenner und manche andere großen Namen des Filmes.
Dieſelben Darſtellerinnen und Darſteller zeigen dann auch die
modernen Reitmoden.

Das Springmanöver, ausgeführt von Reichswehr-
»ffi geren auf Olympiapferden unter Führung von Major Neu
mann iſt eine ganz neue Darbietung. Es geht hierbei
in ſchneller Fahrt über eine ganze Anzahl verſchiedener Hinderniſſe. An der Spitze galoppiert ghpenroſe unter Major Neumann.

?s folgen Trajan Hauptmann Feyerabend), Ninon (Oberleutnant
Freiherr v. Ragel), Türke (Oberleutnant v. Barnekow), Aſta
Oberleutnant Andrege), Mirabelle (Oberleutnant Lippert), Jlja

Rittmeiſter Seer), Flucht (Oberleutnant Schmalz). Jn Reſerve
ſtehen außerdem ſo gute Pferde wie Adamello, Wotan, Zauber-
flöte und Hanka.

Eine erleſene Darbietung aus dem Gebiete der höheren Reit-
kunſt bringt die vierfache Hohe Schule, die von unſeren
bekannteſten Meiſtern im Sattel auf den hervorragendſten Schul
pferden geritten wird. Die höchſte Ausbildung des Pferdes in den
Graden der Hohen Schule wird hervortreten. Es reiten der Alt-
meiſter Oscar M. Stensbeck auf Gimpel, Herr Wätjen
auf Haustochter, Major a. D. Bürkner auf Caracalla und
Herr O. Lörke auf Alberich.

Anſtelle der friderizianiſchen Quadrille, die um die
Olympiade-Dreſſurpferde nicht aus ihrer Spezialarbeit zu nehmen,

auf das nächſte Turnier verlegt werden wird, geht eine ganz
neue und eigenartige Darbietung in Szene, eine „Reit-
Pantomine“, ernſte und heitere Szenen aus dem Reiterleben.
Hier wird in einer ganzen Serie von Reitkunſtſtücken das

Die große deutſche Reiterwoche
Dom 24. März bis April im Berliner Sportpalaſt Endgültige Faſſung der Schaunummern

aller Stille eine Glanzdarbietung geſchaffen, die 50 berittene
Beamte auf der Höhe einer körperlichen, reiterlichen und dienſt-
lichen Ausbildung zeigen ſoll. Die berittene Schupo wird dartun,
zu welcher höchſten Ausbildung für den Polizeidienſt ſie den ein-
zelnen Mann erzieht, wie ſie ihn im Jntereſſe ſeiner Tätigkeit
zum gewandten Gymnaſtiker macht, ihn zum vollendeten Reiter
ausbildet und gleichzeitig ein Pferd für ihn formt, das er in den
ſchwierigſten Situationen zur erfolgreichen Löſung ſeiner Auf-

gabe benutzen kann. 5Die Berliner Stallmeiſter ſind nicht untätig. Sie
zeigen an „dem Tage der Stallmeiſter“ eine Quadrille, die
durch ihre aparte Zuſammenſtellung mit 24 Schimmeln ſicherlich
dem größten Jntereſſe begegnen wird.

Dazu kommt „am Tag der Rotröcke“, dem 27. März, eine
richtige Parforce-Jagd im Sportpalaſt, wo man eine
ganze landſchaftliche Szenerie als Hintergrund für die Jagd
ſchaffen wird. Die Hunde des Berliner Parforce-Jagdklubs
machen auch mit, ſo daß der Eindruck einer wirklichen Jagd ent
ſtehen wird. Von beſonderem Reize dürfte das Blaſen der
alten hiſtoriſchen Jagdſignale der verſchi- denen
Länder werden, das von vier Pikören einer bekannten deutſchen
Jagdgeſellſchaft vor der Jagd veranſtaltet wird, um die Zuſchauer
mit dieſen alten Zeiten jagdlichen Kultur bekannt zu machen.

Neben dieſen Schaunummern wird noch eine ganze An
S kleiner Szenen eingeſügt werden, die dem Publikum

nregungen geben und für die verſonedenen Gebiete der Reiterei
charafteriſtiſch ſein ſollen. Man muß darauf hinweiſen,
daß an jedem Nachmittag und jedem Abend ein bis zwei Schau
nummern gezeigt werden

Wie ſchon geſagt, erfolgt der hiſtoriſche Modezug am
26. März, die Parforce-Jagd wird am 27. März geritten, die
Stallmeiſter-Quadrille fällt auf den 25. März, die Reit-
Pantomine für den Abend des 24. März.
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Die Große Olympiade-Dreſſur- Prüfung und
die Vielſeitigkeits- Prüfung des Berliner März-Reit-
turniers hatten am 9. März Nennungsſchluß. Es konnten nur
ſolche Pferde angemeldet werden, deren Beſitzer vom Deutſchen
Olympiade-Komitee für Reiterei zur Abgabe der Nennungen
aufgefordert wurden. Das Komitee will alſo allem An
ſchein nach an dieſen Prüfungen nur ſolche Pferde als Bewerber
ſehen, die für die engſte Auswahl zur Amſterdamer
Olympiade in Betracht kommen. Tatſächlich findet man
alles, was an wirklich guten Pferden für dieſe Prüfung zurzeit

8. Baden-Badener AutomobilTurnie.
Veranſtaltet vom Vadiſchen und Rheiniſchen AutomobilCin

Das Programm ſiebt folgende Veranſtaltungen vor- Jl
rennen, Bergrennen, Geſchicklichkeitsprüfung, den geſellſchaftg
Höhepunkt wird ein großaufgezogener Bl umenkorſo
Auch die unübertreffliche Baden -Vadener Schönhe
konkurrenz findet wieder ſtatt. Die vielbeſuchte Baden
Badener Automobilwoche wickelt ſich in den Tagen vom 26
bis Sonntag, den 1. Juli ab. Jnformationen erieilt der Siu
ſations Ausſchuß des VIII. Vaden-Vadener AntomobilTurt v
Sektion BadenBaden des Badiſchen Automobil-Clubs, So
Baden, Lichtentaler Straße 26 (Palais-Stourdza), die wie n-
um eine zufriedenſtellende Durchführung des Turniers beſorge

Zugelaſſen ſind Sport und Rennwagen. 2 J
Oberſte Nationale Sportkommiſſion für den Automobilſport p.
Deutſchland die Genehmigung erteilt hat, die im Programm de
geſehenen Rennen als „offene“ auszufahren, ſind die Jnhab,
der internationalen Lizenz aller Nationen teilnahm
berechtigt.

Bergrennen Königsal--Jilowitzſcht
Der Automobil-Club der Tſchechoſlowakiſchen Republik brin

am 10. Juni zum 12. Male das international bekannte Le
rennen Königsal-- Jilowitzſcht, das als offene inter
nationale Veranſtaltung für Automobile und Motorräder ge,
nehmigt und offen für Räder mit und ohne Beiwagen ſowie für
Sport und Rennwagen iſt. Die Strecke iſt 5,6 Kilometer lang

Kurze Sportſchau
Jack Sharkey, einer der Hauptanwärter auf einen Titel

kampf mit Tunney, wurde in Newyork von Johnny Risko nah
Punkten beſiegt.

Cilly Außem feierte in dem ſoeben beendeten Tenniz,
Turnier in Mentone zwei große Erfolge. Sie ſchlug im gemiſchten
Doppelſpiel mit von Kehrling als Partner in der Vorſchlußrunde
Miß Ryan Die 7:5, 7:5 und im Endſpiel das außer
ordentlich ſtarke Paar Bennett-Cochet 6:4, 8:6.

Gute r bieten die oſt und mitteldeutſchen Gebirge infolge neuer Schneefälle und anhalten-
der Kälte. Dagegen iſt in den ſüddeutſchen Gebirgen nur
mäßige Gelegenheit für Ski- und Rodelſport. Jn den Bahyeriſchen
Alpen ſind bereits vielfach keine Sportmöglichkeiten mehr vor
handen.

Die öſterreichiſchen Tennis- und Hallenmeiſterſchaften endeten
mit den Siegen Matejkas im Herreneinzel, Frl. Eiſen-
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Bezuasp
Voſtanſſalte

enbindet
zum 25 de

Geſchäfts
abends vo

Ein

humoriſtiſche, ernſte und künſtleriſche Moment der Reiterei betont ur Verfü ben. der G l mengers im Dameneinzel und Eisler-Kinzels in Eine gwerden. Einige der Darbietungen, wie der Ritt von vier jungen r erg ad g cheinen 16 Pferde T r Herrendoppel. wurde geſte
Damen, die den Baguetteſprung ausführen, wird auf der Höhe Gimpel, Alp, Septimus, Auer, Wan, Caracalla, Alberich, Turm partei verar
einer circenſiſchen t v und außerdem wart, Haustochter, Donner, Cherubin, Goliath, Kirſch. Drauf- Die in einem Teil der in und ausländiſchen Preſſe ver ordneter Lel
gibt es Voltigen, eine dere Hohe Schule, ein h ginger, Volt und Quäker. Für die Vielſeitigkeitsprüfung ſind breitete Nachricht, daß der deutſche Meiſter Moldenhauer für ſchulgeſetz d
bei dem die Reiter auf dem Pferde s a 21 Pferde namhaft gemacht worden, darunter von bekannten das Ende März in Rom ſtattfindende Tennis-Turnier ſeine Entwurf ſei
über alle möglichen und unmöglichen Hinderniſſe; kurz und gut Military Pferden: Flucht, Alpenroſe, Preußenprinz, Jlja, Meldung abgegeben haben ſoll, entſpricht nicht den Tatſachen. mand wolle
eine Fülle von verſchiedenartigen Bildern, die Schwung und Trajan, Kirſche, Harald, Liebling, Quellnymphe, Prellſtein, Mira- 7 gewährleiſte
Humor, Geſchicklichkeit und reiterliches Können verkörpern ſollen. elle, Hartherz; ferner von jüngeren Pferden, die evtl. noch zur Engliſcher Federgewichtsmeiſter wurde in London Harrh der Verfaſſr

Mit beſonderer Spannung ſieht man der großen Nummer der Bedeutung in Vielſeitigkeitsprüfungen heranreifen: Wotan, Corbett durch einen Punktſieg über den Titelverteidiger ſhaftsſchule,
Berliner berittenen Schupo entgegen. Hier wird in l Kreuzung, Herold, Thomas und Luchs. Johnny Cuthbert. ſe t T

III III IIIIII III III FUIIIIIII IIIIIIII IIIIIII IIIIIIIIIIG mit dem ſicke M nen u n en u s 1vent a Unsere Generaversamm u 5
üchkli S findet am Dienstag, den 27 MätzS Die gen Ankunft von S i vWyr m a ſchütenden

S S Halle (Saale), Franchkeſtraße l ſtattiner Tätigkeit d 2 We gesun en strammen Jungen S der wir unſere Mitglieder hierdurch

langjähriger hochgeschätzter Mitarbeiter S S Tagesordnung:S Dr. med. Walter Meinhof u, Frau S Eiſtattung des Geſchäftsberiches
Carl gey, Joug S das Jahr 1927.Herr Prokurist arla geb. Jordan S 2. Bericht über die ſtattgefundene Revſſt

S 4 S [3. Vorlegung und Genehmigung d ein SchulredgTorgau, den 14. März 1928 S Bilanz ſüur das abgelaufene Geſchät ſolle,
0 Wolffersdorffstrasse 5 S jjahr 1927 und Entiaſtung von VorS und Aufſichtsrat.

m t III t I I n z hrn O Jartin e es 231 Gerimn und de geheWirtſchafts a) a We Jm uts.Für die vielen Bewei frichti uinfolge Herzschlages durch den Tod entrissen, rennohme an e rei gehilfen, b) von zwei Auſſichtsratmitgliede
Wir beklagen in dem Entschlafenen eine schwer
ersetzbare Kraft und wird er uns unvergessen
bleiben.

Otto Mansfeld Co.,
Magdeburg.

unseres lieben Entschlafenen

und der Schuljugend.

Blumenspenden beim Heimgang

Ceore Hartung
sagen wir herzlichen Dank. Beson-
deren Dank Herrn von Aimmermann
für alles Gute, das er dem Ver-
storbenen hat angedeihen lassen,
und dafür, daß er mit Herrn Inspek-
tor knüppe ihn zur letzten Ruhe
begleitete. Dank auch Herrn Pastor
Hennig für die trosfreichen Worte
sowie auch Herrn Kantor Weckbach

Delitz a. Berge, den 17. März 1928.

berren v gemäß S21 des Statuts.
Anſchlutz für Wirt ſchon g. Ausſchließung von Mitgliedern.
an B. Rno, wo 7. Berichterſtattung über den Geſchä
Rödgen bei Lilenburg. ang im laufenden Jahr.

8. Wünſche und Anträge.Ecfündung!

o M

1927 liegt gemäß S46 des Statuts
Viehz. Hunderttau. ſich
Gew. Teilh. m. 40

ſucht
h. Bokelmann,

Hamburg,
Kotharinenſtraße 6, l.

5 Paar gut erhalt.
Damen-

noſſen aus.

Halle (Saale),
den 17. März 10928.

Landwirtschattliche Viehvorsichent

Haftpflicht zu beſpöttebie Hinterbliebenen. „Schuhe zu Halle (Saale). e
Anged unt v. v. 9771 Zecher. Fr. Otto Das Blatt
an die Geſchafisſt d. Zto. daß auch

ggxxr

BLUMEN-AUSSTELLUNG
Alexander Bode

Gr. Steinstr. 69. Fernrut 265 05
Reiche Auswahl in blühenden
Toptpflonzen,. Blattgewéchsen,

N Koekleen, Blumen- Arrangements
jeder Art

227

Düngerfabriken,
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Der hervorragende deutsche

Salpeterdonger mit ungefähr
15,5 Stickstoff und 28 Kalk

Kalkesalpeter BASF ist zu beziehen durch:

Landwirtschaftliche Organisationen, Handel,

STICKSTOFF-SVNDIKAT
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